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Die Rache PraSeks .
In « Senat war gestern ein Sensationstag

erster Ordnung . Die Rede eines Senators , der
während der Debatte über die Preßnovellc auf
die Spiritusn f f ii r c zu sprechen kain , bc -
wrrktc , dag Herr Sl a r l Praöek in eigener
Person das Wort ergriff . Herr Praöek hat . wie
alle Umstände beweisen , schon seit einiger Zeit
auf die Gelegenheit gelauert , mit denen , die
er an feinem Sturze vom Stuhle des Senats -
pr . isldeiiten für schuldig hält , Abrechnung zu
halten . Er ist nicht von jener sentimentalen
Beschaffenheit , das ; er sich nach seiner Ab -
sägung in den Winkel stellen würde , man
konnte damit rechnen , dast er sich an jenen zu
rächen suchen werde , die es im Interesse der
Reinheit des öffentlichen Lebens für geboten
hielten , ihn ««ach den üblen Spiritusdüften ,
die seine Tätigkeit als Vorsitzender der Spiri -
tusgenosienschaft verbreitete , von seiner reprä¬
sentativen Stelle zu entfernen . Dieser Rache -
versuch ist von ihm gestern unternommen «vor -
den . Etwas ähnliches , lvas sich gestern Praöek ,
der Angehörige einer Koalitionspartei , leistete ,
bat sich weder in diesem noch ivohl auch in
anderen Parlamenten ereignet . Die Rede
Praöeks ließ einen Blick hinter die Kulissen
der Koalition tun . Nach außen agieren die
Helden des . Koalitionsstückes die Einigen , hin -
ter dem Vorhang stehen sie wie Hund imd
Katze zueinander uird warten auf den Augen -
blick , wo sie sich das vergiftete Stilet in den
Rücken stoßen können .

Die erste Ueberraschung war . daß Praöek
als — . Kontraredner auftrat , und das nicht
nur gegen das Preßgesetz , sondern auch gegen
das Jickompatibilitätsgesetz , das erst am nach-
sten Freitag zur Verhandlung gelangt . Er .
ausgerechnet er , trat gegen das Verbot auf ,
daß Abgeordnete und Senatoren als Verwal -

hingsralsmitglieder von Erwerbsgesellschaficn .
die mit dem Staat Geschäfte machen , fungieren !
War schon diese Dreistigkeit des Mannes arg ,
der eben wegen seiner Beziehungen zu einer
ialchen Erwerbsgesellschaft , der Spiri tusgenof »
scnschaft , gestürzt wurde , so war dies um so
mehr der von ihm unternommene Rein -
Waschungsversuch seiner eigenen Person . Was
er vorbrachte , waren durch nichts gestutzte Be -
Häuptlingen , er habe reine Hände , habe keine
Korruption verübt und ebenso unschuldsvoll
als er sich, mit Verzicht auf alle Beweise ,
erklärte , so unschuldig erklärte er auch die Spi -
ritusverdiener . Die Behauptungen von seiner
Sittenreinheit stützte er durch saftige Angriffe
auf die Regierung und insbesondere auf das

Ernährmlgsininisterium , dem er die Urheber -
ichaft unsinniger Maßnahmen zuschob , durch
welche die Spiritusgcnosscnschaft zu Schaden
kam , weshalb die Genosienschast sich zur An »
legung eines Fondes gezwungen sah, der zur
Deckung der entstandenen Verluste bestimmt

war . Den Zwischenrufe », warum er auf die

Beschuldigungen, die Gelder dieses Fonds zu
Bestechungszwecken verwendet zu haben , nicht
klagte, wich Herr Praöek beharrlich ans . Ebenso
gab er keine Antwort darauf , als er stürmisch
gefragt wurde , warum er nicht in die Ein -
letzniig eines parlamentarischen Untersuchungs -
Ausschusses zur Prüfung der erhobenen Kor -

ruptionsanklagen eingewilligt und sich jeder
Untersuchung widersetzt habe . Das einzige was
er darüber sagte , war , daß er mit Pathos er -

klärte,^ er „stehe zu hoch " , als daß er sich
vom Senate einen Untersuchungsausschuß vor -
schreiben lassen würde ! Das ist für angeklagte
Verbrecher ein wertvoller Fingerzeig . Sie
brauchen nur zu deklamieren , daß sie „ zu hoch
stehen ", und brauchen sich nicht weiter zu vcr -
antworten .

Aber der Clou seiner Rede kam erst : das
waren die gar nicht mehr versteckten Ausfälle
gegen den Präsidenten der Republik . Herr
Praöek gibt die Hauptschuld daran , daß er
wegen des Spiritusskandals als räudiges Schaf
in die Wüste gejagt wurde , dem Hradschin.
Nicht mit Unrecht nimmt er an , daß die

Koalitionsparteien allein gegenüber allen
ihn getroffenen Anklagen mildes Verzeihen und

PmßZl foüiii Masaryk .
Angriffe des gewesenen Senaispräsidente « gegen den Präsidenten der Republik

Prag . 28. Mai . ( fn bei ( Ktiliflen Sitzung be « Senats wurde da » Preß « « setz ohneAenderung an genommen . Es hat sich gezeigt , das , da » Rückgrat der Koali,ionssenatoren«IN Unr schmieg . lind bikgsames ist . Da ? Ergebnis &<•« Me,eterS d«r vergangen « « Tage bildet die
Annahme von drei Resolutionen , die nichtasagrnd sind und an « denen sich die Regierung auch nichtviel mache » wird . Berge kreisten und geboren eine Maua so läßt sich am besten die Behand -kung beb Preßgcscheo im Senat charakterisieren Die Debatte wurde fast ausschließlich von deut -
scheu Rednern bestritten . Wen . Rießner wirb in großzügiger Rede aus die sabrikSmSfiigc Herste ! »( intg reaktionärer Gesetze hin . Einigermaßen komisch wirkte eS. daß der de u I s ch n a «i o » a leRedner die « esahr der Reaktion im Munde siihrte , während ein kommunistischer Redner
sein Herz für die Demokratie ,n opfern bereit erklärte . So wurde denn das Preßgesetz im
Senat angenommen , um als Teburtstagogesthenk dem Minister des Aeußcrn Dr . » tncs präsentiert
in werden , der bekannllich die Warle prägte : „ Die Presse brauch ! Freiheit , mehr Freiheit und »ochmehr Freiheit ! " fortab wird cS jetzt heißen : „ Die Redakteure sollen eingesperrt werden , mehr «inge -sperrt werde « und noch mehr eingesperrt werde « ! "

Die Sensation d«S Tages bildete aber der Nngrisi des gewesene « Srnatopräsidenten Praöek
aus den Präsidenten der Republik . PraZek . dir sich in seiner Red - »ich ! reinwaschen konnte nndmit Phrasen iiber die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen hinwegkam , beniitzie die Debatte , nm
seinen Standpunkt ,u Masarht auseinander, »setzen . Das Austreten eine « Koalitionspolitikers . der
Prallet noch ist . gegen den Präsidenten der Republik ist von hoher politischer Bedeutung , aus diewir an anderer Stelle ,u sprechen kommen . Der Eindruck des Austreten « Pra - iek « war auch dem -
gemäß . Di - Agrarier wurde » leichenblaß , der nalionaldemakralische Anseist Mare » nickt « PraSek
verständnisvoll zu . der tschechischen Sozialdemekratrn bemächtigte sich große Erregung , der siein lanier Weis « znm Ausdruck verhalseu . Jstterrssant war die Haltung der Deutsch bürg er -
lichen . die immer wieder in Zwischenrnfen daraus hinwiesen , daß nicht Pra - iek . sondern die anderen
schuld seien , « [ « Pra - iek in der Polemik mit Masaryk die Worte „ Demokratie ist Diskussion ! " ge -brauchte , klatschten die Dentschbiirgerlichen sogar Beisgll . . .

*

Um hafb 11 Uhr vormittags eröffnete Pnrsi
dem Do not die Sitzung .

Usber das

Zmmuuit? tüge ! etz ^
referierten Dr . P r o ch a z f a und Dr . Sonku p.

Ter Deuiscyiunioiiale Friedrich sogt , daß
die Annahme des Gesetzes eine » Bruch der Ver¬
fassung bedeutet , da der § 24 der Verfassung um¬
gangen und außer . Kraft gesetzt werden wird .

Genosse Hladik :
Ter Berichterstatter hat versucht , dcen gan¬

zen (besetz einen demokratischen Mantel iimzu
hängen und zwar durch de » . Hinweis darauf , daß
die ttugleiclchci » beseitigt werden soll, die gegen¬
wärtig darin besteht , daß die Mitglieder der
Natioitalvcrsainiitlting unter dem Schutz der Im -
nniiiität stehen , während der andere Teil der Be¬
völkerung diesen Schutz nicht genießt . Tiefe Ar
guinenlatio » gehl vollständig daneben . Wen »
dieser Gesetzentwurf beschlossen wird , werden die

Mitglieder der Nationalversammlung schlechter
gestellt als die anderen Bürger dieses Staates .
Wen » sich ei » Mitglied der Nationalversammlung
gegen irgendwelche » Paragraphen des GcsttzeS
vergeht , wird die Verjährung auf alle Falle
unterbrochen . Wir Sozialdemokraten stelzen o is
dem Standpunkt , daß die Verjährung ^ eine

Unterbrechung erfahren könnte in jenen Fällen ,
wo es sich in » gemeine Delikte , die ans Gewi - im -
sticht hervorgehen , SiUlichkeitsvcrgebe » usw .
bandelt . Mit aller Entschiedenheit aber wehren
wir uns dagegen , daß diese Verjährung auch eine

Unterbrechung erfahren soll bei polnischen Dtlif »

verständnisvolles Augcnzudrücken gehabt hätten
Als der Spiritusskandal ruchbar wurde , hatten
ihn doch die Führer der Regierungsparteien
eingeladen , ihnen Erklärungen zu geben . Pra¬
öek behauptete dort , er habe keiner Partei aus

dem Spiritussondc Geld gegeben und diese
Erklärung genügte den Koatitionsbrüdcrn , uin

sich zufrieden zu geben , Praöek als unschuldig
und seine Ankläger als Verleumder zu erklären .

Herr Praöek glaubte , sich darauf in Sicherheit
wiegen zu können , da brach am Ncnjahrstag
über seinem Kopfe das Umvetter los . Von der

Kanzlei des Präsidenten war ihm bedeutet

wurden . JTtc übliche Gratnlationskur zu unter -

lassen und es gingen , damit die Sache nicht
so auffällig sei. zwei Vizepräsidenten des Ab -

georductcnhauses und des Senates gratulieren .
Als besonders schmerzlich empfand Präöet , wie

er gestern gestand , daß der Präsident des Ab -

geordnctenhauscs . Tomaöck . für den nächsten
Tag zum Mittagsttsch des Präsidenten geladen
wurde und nur dieser , nicht auch er , was es

offenkundig machte , daß der Präsident gerade
ihn zu empfangen sich weigere . Gestern nun

kam die ganze giftige Wut Praöeks zum Aus -

druck , — da er sich beimißt ist . daß er seinen
Sturz nicht dem Reinlichkeilsgefühl der Koali -

tionsparteicn . sondern der offenen Stellung -

>e». Es wird einem Mctgkcd der Naiionatver
sammilung in Zukunft überhaupt unmöglich fem ,
an den bestehendem System Kritik zu üben . Das
Gefetz richtet sich vor allem gegen die oppositio -
uelleu Parteien ! Für die Parteien der Mehrheit
kommt dieses Gesetz überhaupt nickt in Frage ,
well für sie nach der üblichen Praxis im Imiiiul -
iiimisousschuß die Gefahr der Auslieferung nicht
besteht . Wir verwahren uns mit aller Eittschie -
denheit gegen dieses Gesetz , weil es eine bedeu¬
tende Ungleichheit der Bürger des Staates bringt .
Redner macht auf den Fall P a r y u k a auftuerk -
sam . Dieser wurde mit der Begründung nicht
ausgeliefert , daß Parynka erzählt lzabe , er lebt
mit de » Tschechen in freundschaftlichem Verhält -
nis , seine Tochter habe einen T s ch e-
ch e » geheiratet usw . Ach glaube , wir körnt -
ton das als einen Fingerzeig hinnehmen , wir
können vielleicht unsere Aimmunität trotz dieser
oersckärsteu gesetzlichen Bestimmungen am befielt
dadurch schützeit , wettn wir Vorsorge Neffen , daß
unsere Kinder , ob sie Töchter oder Sohne stich,
ihren Lebensgefährten oder ihre Lebensgefährtin
ans der herrschenden Ration dieses Staate « wich -
len . Ich erkläre noch eiimial , daß wir mit aller

Scheide gegen dieses Gesetz protestieren und seine
Annahme ablehnen . ( Lcdixtfte : Beifall . »

Der Landbtitrdler Kncsch erklärt , eine solche

Tyrannei der ' Mehrheit mit aller Entschiedenheit
bekämpfen zu müssen und die Stimme einem Ge -

setz zu verweigern , das so schamlos auf den

•lisch des Hauses gelegt und über das so s ch a in -

nähme Masaryks zuzuschreiben habe , — indem

er gehässig von der „Ncujahrsgestc " des Prä -
sidcnicn sprach . PraSek erzählte hicbei auch von

anderen Gegensätzen zwischen ihm und dem

Präsidenten . Man erfuhr , das ; Praöek in seiner
damaligen Eigenschaft als Präsident des

Senats am 28 . Oktober 102 : » bei dem Präsi¬
denten war , um au ihn im Namen des Senats -

Präsidiums eine Ansprache zu halten , die später
von der Kanzlei des Präsidenten zensuriert
würde , so daß man ihren Inhalt nicht erfuhr .
Gestern erzählte Praöek diesen Inhalt , der ein

offener Angriff gegen den Präsidenten und

nebenbei auch gegen den Präsidenten des Ab -

gcordnctcnhanscs war . Man erfuhr , er , Karl
Praöek , habe es unerträglich gefunden , daß bei

allen Empfängen immer nur Tomaöck das

Wort geführt und seine Ansprachen an Masaryk
immer nur im „marxistischen " Sinne gehalten
habe . Am 28 . Oktober habe nun er , der Praöek .
dem Präsidenten eine andere Meinung vor -

getragen . Dabei ließ Praöek erkennen , das ; er

gegen die „marxistische " und philosophische
Einstellung des Präsidenten Stellung genom -
mcn habe und auch dagegen , daß Masaryk zu
weit „links " orientiert sei . Auch gestern ver -

langte Praöek von Masaryk , er möge sich cnd -

. lich jetzt nach fünf Jahren „rechts " orientieren .

los abgestimmt werden wird . Diese Acußctutt -
gen tragen ihm einen Ordnungsruf ein .

Der Kommunist Matutnak sammelt em
größeres Auditorium um sich , da er in seiner
bekannt urwüchsige » Weise seinen Standpunkt
präzisiert . In einem Disput mit den tschechi¬
sche » Sozialdeinvkratctt sagt der XI o ttt rn tt tt i st :
„ Altr opfert Euer Herz für eine
A u d a S s a ch c, t ch opfere mein Herz
für die Demokratie ! " Einem andern
Zwischenruf « sagt MatuSöak : , >S o eine B e-
merk u n g macht eine « Großmutter
auch ! " Wie die Immunität der LppofitionS -
senatoreit ausschaut , gehl aus der Mitteilung
MatuSöakS hervor , daß er zweimal verhaftet
wurde , obwohl er sich als Senator legitimierte ,
tztach dem Schlußwort des Berichterstatters wurde
die Vortage angenommen und das Haus schreitet
zur Verhandlung des näcltftett Punktes der

Tagesordnung , das ist das

Preögesetz .
Der Berichterstatter Senator Lukeö wird von

der Opposition mit den Rufen : „ Das > st <b c r
Herr , der alles verteidigt ! " empfangen .
Der Berichterstatter empfiehlt die Annahme des

Wcfehes, weil dadurch eine Oscstindung der Ber »
hältnisie erzielt iverde .

Genosse Dr . Heller : „ Was haben die Sach »
verständigen dazu gesagt ?"

Lukeki : „ Ter Herr Dr . Heller ist aus dem
Ausschuß weggegangen . . . ! "

Dr . Hellet : „ G l a tt b e tt Sic . ich hätte
die Komödie mitmachen sollen ? "

Lukeli : „ Es liandelie sich um keim . Komödie ! "
( Widerspruch bei unseren Genossen . »

Dr . Mayer - Harting ( Dtsch . EhriststSoz . »
süStri ans : Itoben durch Wochen entert
Hekdeukamps gefüllt ! , um den Ennviirf zu be¬
seitigen . Und wie fast jeder Kampf in der Koali -
tion endet , so Inn auch dieser Kamps geendet :
Lauda bilitcr se subircerunt ! Die Regierung er
klärt allerdings durch ihre Sachwalter , schon seit
dem 12 . April habe sich die Presse wesentlich ge¬
bessert ! ' Aber das Wort vom Mißbrauch der
Presse ist charakieristifclverweise ein Wort aus
beut absolutistischen Sprachschatze . Und wenn
wir die Geschichte der Preßgefetzgcibung verfolgen ,
so nx- rdeit alle Maßnahme » zur Unterdrückung
der Presse mit dem Mißbrauch der Presse be >
gründet . - Sie erschlagen mit dem Mißbrauch
der Presse auch die Freiheit der Presse . All ' da «
adcr geschieht im Zeichen des Kampfes gegen die
Korruption . Anderwärts UekämzH man die
. Korruption , daß man parlamentarischr Unt - t «
sttchungskoinndissionen einsetzt . Aber andere
Lettte , andere Sitten ! ' Bei » n s bekämpft
man die Bekämpfet der Korr uption .
So handelt « s sich bei diesem Gefetz nicht um
den Schutz des Staates , sondern nm den Schuv
der Koalition .

Landbündlcr Luksch beschtocri sich darüber ,
daß das . Haus gerade erst dann einberufe » wird ,
wenn die Volksvertreter , namentlich >ene vom
Lande , sich ihrem eigentlichen Berufe widmsn
sollen . Sätuld daran sei die krisenhasle Situa -
tion in der Koalition .

Die Rede Praüeks rief auf Seite der Ko -

alitionspartcicn peinliches Aussehen hervor .
Vor Schluß der Sitzung gab wohl Senator

Huzl namens der tschechischen Agrarier die Er «

klärung ab , daß Praöek im eigenen , nicht im
Namen der Partei gesprochen habe , aber glau¬
ben die Herren wirklich , daß das genügt . Pra -
üek ist noch immer Mitglied einer Negierungs -
Partei , und nun stelle i » an sich vor , es bättc
in ähnlicher Weise wie Praöek , ein Oppositio -
ncller gesprochen ! Praöeks Rede war die Rede

eines , der im Begriff steht , eigene Wege zn
gehen , Wege , die nicht jene der Regierung und

nicht jene seines Klubs sind . Die Koalition

hat gestern eine böse Wunde empfangen . Bleibt

Herr Praöek Regieruitgsscnator , dann wird

dies die Festigkeit der Koalition nicht erhöhen ,
muß er aber gehen und scheidet ihn feuce Partei
ans . dann wird Praöek das tun , Ivos er sch-s»
einige Zeit plant , er wird eine eigene Partei
gründen , die zur Regierung in Opposition
steht . Das wäre ein neuer Abbröckclungsprozrß
der Regierungsmehrheit . Die Koalition scheint
nur die Wahl zwischen »liegen nnd Traufe zu
haben . Herr Praöek hat gestern seinen Rache -
seldzug begonnen und dieser Feldzug ist noch
lange nicht zu Ende . •



Seit « 2.

Der Dentscbnationale Hart ! rnift den Gesetz¬
entwurf für geeignet , der Reaktion und Korrnp
tion Vorschub zn leisten.

Der tschechische Genvrbcparteilcr Tröka

spricht gegen das Gefetz .
Dann spricht Gen . Nießner , dessen Rede wir

an anderer Stelle bringen .
Der Kvinmunist PrüSa greift im Zusam

meichang mit der Apiritusafsäre den Senats
Präsidenten Donai nnd dm Senator Praöek
heftig an .

Pracks 5? ede .

PraSek eMail , dag er nicht die Absicht hatte ,
n der Debatte das Wort zn ergreifen , aber die

Angriffe gegen ihn und den Senatsvorsitzenden
Donat nötigen mr Erwidening . Als er Senats -
Vorsitzender war , war es ibi : t nicht möglich , diese
Angriffe abzuwehren . Run hat er aber keine

Ursache , um ein - fiir allemal ans diese Insinna
lioncn znrülkzttkommcn , welche ib » nnd den

Präsidenten Donat an der Ehre angreifen , so
rote wenn sie sich irgendwie unkorrekt benommen
hätten . Wer die ganze künstlich hervorgenisene
Spiritnsafsäre verfolgte , weiß , drß es sich hier

eigentlich um ein Polilikum gebändelt habe , nnd

daß politische Fakioren die SpiritnSaffärc krinst «
lich bervt ' rriefen . Er erinnerte an die seiner «
zeitige Erklärung der „Dcsitka " , daß es keine

Spiritusaffäre überhaupt gebe . PraSef Habe
alle Erklärungen , so weit sie mit Rücksicht ans
das Geschäftsgeheimnis überhaupt möglich waren ,
abgegeben . Er war Vorsitzender bor Genossen¬
schaft der Spiritusbrenner und diese Genossen «
schaft Hatte nnd hat Jyonbe . Redner schildert die

SpiritnSwirtschcifl und meint bewiesen zu haben ,
daß es keine Spiritnsaffäre gebe .

Dr . Heller : Wo sind die Millionen ?

PraSek fortfahrend : Wenn jemand korrum -

piert , so würde der , welcher durch ihn korrum¬
piert wird , entwaffnet nnd mühte schweige ».
Mich beschimpft aber jeder .

Senator Dr . Heller : Warum haben Sie

nicht geklagt .
Senator Dr . Hilgenreiner : Sie nicht aber

andere .

Pra - iek bespricht dann eingehend die Affäre
mit der

Aeujahrsgratnlation .

Einige Stunden vor Anbruch dcS neuen

Jahres habe ich die telcphonische Nachricht er «

halten , daß die Neujahrsgratulation beim Präsi -
deuten Masaryk die ViziPräsidenten vorbringen
sollen . Gleich wußte ich, daß dies nicht verfas -
ftmgsgcntäß ist uild daß einzig die Körperschaft ,
deren Vorsitzender ich bin , oas Recht hat , fest -
zusetzen, wer die verfassungsntäßigc Funktion
ausüben soll . Einige Stunden vor dem Neu «

jähr konnte ich nicht das Präsidium zusammen¬
rufen , ober ich stand an sdern Standpunkt , durch
diese Angclegcicheit nicht den Herrn Präsidenten
in irgend eine Situation zu bringen und sagte
mir daher , soll der Vizepräsident hingehen . Ich
forderte den Kollegen Soukup auf für - de »
Senat gratulieren zu gehen . Die Sache hätte
nicht einen solchen Charakter angenommen , wenn
den zweiten Tag der Vorsitzende des Abgeord¬
netenhauses Toma Sek beim Präsidenten zum
Mittagessen geladen worden wäre . Das war

geradezu ein Affront gegen mich und gegen den

Senat .
Die Dcutschbürgcrlichcn rufen : Ganz richtig !
PraSek ( fortfahrend ) : Unter solchen Ver¬

hältnissen blieb nlir nichts anderes übrig als
meiner Partei meine Funktion zur Disposition
zu stellen . Natürlich habe ich gefordert , daß die

Sache untersucht wird und daß eine Kommission
eingesetzt wird , welche konstatierte , daß meine

Handlungsweise als Senatsvorsitzcnder und als

Vorsitzender der Spiritusgenossenschast korrekt

war . Hieraus fefien Sie , das; an mir nicht tue

geringste Schuld klebt . Ich protestiere ein für
allemal gegen ähnliche Ausfalle und erkläre , daß

ich mich init allen Mitteln verteidigen werde .

Niemanden geht es irgend etwas an , wie die

Genossenschaft ihr Geld verwallet , das ist Sache
der Genossenschaft . . .

Nießner : Nennen Sic die Namen derer , die

bis Geld bekommen haben !
Heller : Warum haben Sie die Unter .

siichinigSkonimissioii abgelehnt ?
PraSek ( fortfahrend ) ! Man stellt nmner -

während die phrasenhafte Fraae , wohin die

Fände gekommen sind . ES ist sehr naiv , eine

solche Frage zu stellen . ( Gelächter . ) Die ersten
drei Millionen wurden für den humanitären
Masaryk Fond bestimmt nnd diese Gelder rochen
nicht nach Spiritus , auch nicht nach Korruption .

Dr . Heller : Warum haben Sie die Demis¬
sion überreicht , warum haben Sie die Unter -

sllcbnngÄoimnlssion abgelehnt ?
Praltck : Ich stehe viel zu hoch, um mich

vor eine Uiitersuchuugsrommission zu begeben .
Dr . Heller : Das Parlament steht höher

als Sic !

Friedrich : Stellen Sie nicht den Vorsitzen -
den höher als das Parlament !

PraSek : Wenn jemand meine Ehre angreift ,
so ist dies geschehen . . .

Die deutschen Senatoren rufeil : Wir nicht !
und . zeigen nach der rechten Seile des - Hauses .

PraSek : Es ist merdvürdig , daß man nur
von Spiritnssonden redet , aber nicht von den

Eifcil - nnd Zuckerfoiiden .
Stark : Die hat man nicht ertvischt !
PraSek : Sic sehen , daß die ganze Spiritus -

affäre wie Rauch verstiegt .
Rilsc : Durch Phrasen werden Sic sie nicht

ans der Welt schaffen .
PraSek : Ich bin gezwungen zu meiner

Ehre etwas zu sage », was gesagt werden muß .

Die Red « vom 28 . Oktober ,

die ich am JubiläumStag halten sollte , mußte
ich am 27 . Oktober der Kabinettskairzlci vorlegen
und dort wurde der Versuch gemacht , sie zu zen -
suricren . ( Hört ! Hört ! ) Auf meine Anfrage wurde
mir mitgeteilt : Wir werden sie unäükticren .
Dagegen verwahrte ich mich uyd ließ keine Zeile
ändern . Das war der Stein des Anstoßes . Zwei
Jahre lang ging ich mit TomaSck zum Präsi -
wüten und hurte die Reden , die hiebet gehalten

wurden , deren Inhalt die Sozialisicrung , marxi -
tische Theorien und ähnliches tvaren . Es ist
>ics von seinem Standpunkt zu würdigen . Aber

ich bin ein Mensch , der nach rechts gehört und

! >cshalb werden Sie entschuldigen , wenn ich ein -
mal sagte , wie wir Rechtster die Dinge an -

' ( hauen. Als ich so tat , erhielt ich zahlreiche Zu -
timmungdkundgebungen und Vertreter fremder
Rächte stimmten mit mir überein , und sprachen
den Wunsch aus , es möge die « eine Avndcrung
des Kurses in der Republik bedeuten .

Der Vorsitzende Dr . Soukup macht den
Redner aufmerksam , er nwgc nicht in etiler solchen
Art den Präsidenten der Republik beständig in
die Debatte ziehen .

Senator Jirasek springt auf , eilt vor die

Ministerbaut , haut mit der Faust auf den Tisch
und ruft :

Mischen Sic den Präsidenten nicht in den Spiritus !
Das ist eine unerhörte Rücksichtslosigkeit !

Der Krawall dauert minutenlang an .

PraSek : Demokratie ist Diskussion . Ich bin
ein Demokrat und habe das Anrecht auf Dis¬

kussion . ( Neuerlicher Lärm . )
Vizepräsident Soukup fordert den Redner

auf zur Sache zu sprechen .

Pi ' ftSel bespricht dann weiter , Wie er ge¬
zwungen wurde , den Posten eines Präsidenten
des Senates zu verlassen und sagt , er könne nicht
mit der

nnkulturcllcn Art

Wie die « geschehen sei, übereinstimmen . Er
kommt Weiter ans den gegen ihn erhobenen Vor -

tvnrs des „rakuöactvi " ( Oestcrreichcrtum ) nnd

sagt , daß unsere Beamten , unsere Richter , unsere
Offiziere und unsere Polizisten auch „ raknSaci "
sind . Das Geld , das man fiir die Sozialisten
ausgibt , sollte man lieber für die Armee und

Polizei ausgeben . Unsere besten Leute stammten
aus Oesterreich . Redner schließt : Ich würde
nur wünschen , daß der Präsident der Republik
lauter so ehrliche und staatstrcuc PraScks hätte .
Gebe es ihrer doch mehr ! ( Schallende Heiterkeit
und Lärm . )

Es ist mir nötig , daß die Entwicklung des

Staates , die immer nach links ging , nunmehr
nach rechts geht .

Vizepräsident Soukup ergreift hierauf das

Wort zu einer langen Erklärung , in der er die

Angriffe der Senatoren PrüSa und PraSek gegen
den Präsidenten zurückweist . Er weist insbeson¬
dere die Aeilßeruilg PraSek « zurück , daß der

Präsident der Republik durch seine Neujahrs -
geste die OpPositionSprcssc bestärkt habe , daß der

Präsident eine marxistische Rede gehalten habe
und daß PraSek den Ausdruck de « Präsidenten
von der Entwicklung nach links ironisiert habe .
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Er bedauert das Vorgehen PraScks aufs tiefste
und ruft die Senatoren PrüSa und PraSek ,
welche in einer bisher nicht gewohnten Art die
Person des Präsidenten der Republik in die
Debatte mischten , zur Ordnung .

Eine Erklärung der tschechischen Agrarier .

Nachdem noch einige Redner gesprochen
hatte «, besteigt Senator Huzl die Rednertribüne
und sagt :

Ich habe im Namen des Klubs der agrari .
scheu Senatoren folgende Erklärung abzugeben .
Kollege PraSek hat zu seiner Verteidigimg das

Wort ergriffen . Das war sein Recht . Im zweiten
Teil seiner Rede sprach er von der Gesctzesvor -
läge » nd da konstatiere ich, daß sich seine Aus -

fühvungen nicht mit dm Ausführungen des Klubs
decken . Auch was die anderen Ausführungen
Praöeks anlangt , konstatiere ich, daß er n u r f ü r

seine eigene Person gesprochen hat .
Nach dem Schlußwort des Berichterstatters

wurde zur Abstimmung geschritten . Die Bor -

läge wurde in erster Lesung in der Fassung des

AuSschußbcrichtcS angenommen und der Antrag
der Genossen Nießner und Dr . Heller auf
Uebcrgang zur Tagesovdimng abgelehnt .

Sodann ging das Haus in die Behandlung
der Jnkompatibilitätsvorlage ein .
Die Debatte hierüber wurde nach dem Referat
des Bcrich ^rstatters auf Freitag vertagt und die

Sitzung geschlossen .
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Die Unterdrückung der Preßsreiheit .
Rede des Genollen Niedner in der gestrigen Senatssttzung .

Nichts ist bezeichnender für die Verhältnisse im

Siaale als die Arbeit , die das Parlament , sowohl
Abgeordnetenhaus wie auch Senat , in dieser
Soiiinicrlessiou leistet . Das Programm dieser
Somiilcrscssion besteht fast in nichts anderem , als

in der Auslieferung von Senatoren nnd Abgeord¬
neten und in der

fabriksmäßigen Herstellung reaktionärer Gesetze .

( Zustimmung . ) Tos zeigt, wohin wir gekommen
find und welchen Daseinszweck die Koalition heute
noch dasitzt . Die Koalition ist ein Werkzeug der
Reaktion geworden und sie sucht , solange noch diese
Koalition besteht , soviel als möglich an reaktiv -

nären Gescheit unter Dach und Fach zu bringen .
Der Senat hätte hier Gelegenheit gehabt , zu zci »
gen , daß er die oft in einer Fiebcrtcmpevatur des

ÄlbgeordneteichauseS zustande gekommenen Gesetze
ablehnt .

Das begreifen scheinbar auch schon manche
Menschen » nd Parteien in der Koalition und es

ist als ein Zeichen der Auflehnung gegen das Herr -
schende , verderbliche System anzusehen , daß tu der

Mehrheit das Verlangen nach einer Milderung
und Verbesserung der Vorlage gestellt wurde . Der

Senat hatte hier Gelegenheit gehabt , zu zeigen ,
daß er die in Fiebertempevatur im Abgeordneten -
Hanse zustande gekommenen Gesetze nüchtern , gc -

wissenhaft und verantwortungsvoll rügt . Doch
die Mehrheit bat diese Gelegenheit wieder vorüber -

gehen lassen , beim sie hat sich schließlich dem Ge -

bot der Koalitionemacher gefugt . Das Gesetz wird ,
nach dem die Opposition innerhalb der KoalitionS -

Parteien zusammengeknickt ist, chne die geringste
Veränderung geschluckt werden und

der Senat wird wieder nur eine reine Abstim -
mungömaschine

sein , die keine selbständig « Nieinung zum Ausdruck

bringen darf . Man sucht , mit ein paar lcnden -

lahmen Resolutionen der Ooffentlichkeit das Ge -

setz in milderem Lichte erscheinen zu lassen , aber

diese Resolutionen bedeuten nichts , sie werben
niemandem wehetun und auch niemandem cttvas

bringen . Sie sind ein leeres Kompliment vor der

Preßswheit , dem Journalistenstande und vor der

Presse überhaupt . Ich weiß daß , wie immer wir

hier sprechen , es umsonst ist , wir erfüllen aber doch
unsere Pflicht , indem wir v o n dieser S teile

zur Bevölkerung hinaus sprechen , sie
aufklären , daß die Koalition im Begriffe steht , den

letzten Rest von Preßsreiheit zu zertrampeln und

daß in diesem Staate die Reaktion , auch ohne daß
der FascidmuS hier etabliert wäre , marschiert .

Das vorliegende Gesetz ist ein Wechselbalg
ärgster Art . Es ist ein schädliches , ein tückisches ,
ein grausames und ein ungerechtes Gesetz und es

ist schließlich ei « unmoralisches und unsittliches
Gesetz. Wer den Betrieb eincrZeitung kennt , der

weiß — ich sehe hier von der Mandalpresse ab —

daß bei größter Gewissenhafti ^vit jede Redaktion ,
die in der Hochspannung aller Nerven arbeiten

muß , gelegentlich ein Unrecht verübt . ES kann

nicht jede Einsendung , jede Zuschrift und jede
Notiz genau überprüft werden , die Zeitung muß
sich auf ihm Informatoren im guten Glauben vcr -

lassen . Die Presse übt ein öffentliches Richtevamt
ans und

in einem Lande , in dem die Preßfreiheit unter -

drückt ist , müssen Willkür und Korruption blühen .

In Erfüllung der Pressepflicht , ilebelftände zu
rügen und Personen , die sich irgendwie veygehcn ,
zu geißeln , ist eS ganz undenkbar , daß eine Zeitung
nicht gelegentlich in Konflikt käme mit den ®e >

setzen. Beleidigungen sollen , daS wollen auch wir ,
nicht straflos bleiben , die berufsmäßigen Berleum «
der wird niemand in Schutz nehmen , aber Beicidi -

gungcn in der Pmsse müssen doch anders gewer -
tet werden , als irgendwelche Ehrenbeleidigungen

Die »eine Lutte .
Roman von Simon « Bodi - ve . (6)

( Copyright by gnterrltorialcr Verlag „tRciiaiflaiice ",
Wien . )

List hat Lneie Parcitt Eßbesteck ans Neu -

silber anvertraut , das noch von Großmutter her¬
stammt , damit ihre Schwester , die Poliererin , es

frisch versilbere . Lucio hat das Eßbesteck nicht
wiedergebracht . Sic oder ihre Schwestern haben
es verlauft , gestohlen .

Lolte ist außer sich. Sie hat immer die
kleinen Bonbonzangen gesammelt , die Lucic ihr
gebracht . Darunter gibt es welche ans „ Silber "
und „ Gold " . Sie bringt sie ihrer Mutter , bittet

flehentlich , sie zu verkaufen , anderes Eßbesteck an -

zuschassen . Beschwört sie , Lucic wieder zu nehmen .
Mutter will nicht . Lotte beginnt zu schluchzen .
Mutter wird schrecklich böse. List , die sonst wenig
aus sich herausgeht , hat manchmal Anfälle leiden -

fchaftlicher Eifersucht . Die Liebe ihrer Tochter zu
einer Fremden , einer Diebin , macht ihr den Ein -

druck eines wirklichen Diebstahls . Es gibt Men -

scheu , die so lieben . Ihr Herz ist ein großes Buch ,
in dem alles nach „ Soll " und „ Haben " eingeteilt
ist . Sie ohrfeigt das Kind , rüttelt cS an den

Schultern :
„ Undankbare , man bringt sich um , dich auf -

zuziehen, nnd du weinst um so ein Geschöpf, eine

Nichtswürdige , ein « . . . "

Lotte , bleich , mit trockenen Augen , reckt in

plötzlicher Empörung ihre ganze kleine Gestalt
hoch, schreit :

„ Das ist nicht wahr ! Das ist nicht wahr ! "
„ Was ist nicht wahr ? " Lotte wüßte nicht , es

z « sagen . Mutter schleppt sie durchs Ammer ,
nmner dranflosschlagend , trägt sie in den Reben -
« tum . Das Kind ist ganz steif , brüllt :

»Lucie ! Lueie ! Stute ! " —

! Die ztvei Ferienmonate ziehen sich lang hin .
Nun hat Lotte keinen andere » Freund als Murr .

Nicht einmal mehr das geliebte Geographiebnch .
Sic hat eö zurückgeben müssen , als Belohnung
ein Stäbchenspiel bekommen , das ihr ein wenig
Spaß macht . Ist sie müde , stellt sie sich ans

Fenster , schaut den Packern im Hofe zu , oder sie
stiehlt eine Schere , schneidet sich S * - nnd

Hüynchen ans Papier . Wen » Akittcr das sieht ,
schreit sie. Denn Lotte könnte sich ja mit der

Schere verwunden . Die Papierschnitzel venin -

reinigen das Haus . Oft sitzt das kleine Mädchen
am Tisch , den Kopf in die . Hände gestützt , im

Halbschlaf , wie Murr . Er kräuselt die Nase ,
scheint weist Beschaulichkeit recht zu finden . Aber

wie langsam schleichen die Stunde » , langsam und

traurig ! Mit wahrer Erleichterung sieht das

Kind den Tag . des Schnlansangs herankommen .
Im ersten Schuljahr hat sie sehr gute Fort¬

schritte gemacht , wird für die dritte Klasse würdig
erklärt . M' mi , die jetzt neun Jahre alt und

wieder in Paris ist, tritt in die erste ein .

Sie ist noch immer weiß und dick . nVt blaß¬
blonden Haaren und Baters schivarzen Augen :
?llle Leute stimmen darin überein : Mimi Wird

cm sehr hübsches Mädchen werden .

Lotte dagegen wird immer häßlicher . Zu
groß für ihr Alter , mager , dunkle Haare , kurz
und gelockt , die ihr immer inL Gesicht fallen ,
große , graue Augen in dem blassen kleinen Gc -

ficht . Sic sieht aus wie ein böses Kätzchen .
Nnd das ist sie wirklich geworden . Die neue

Lehrerin sagt von ihr :
„ Ein Lämmchen — aber ein wütendes ! "

Doch ist Lotte weder laut noch geschwätzig ,
auch nicht wirklich ungezogen . Sic halt sich ab -

scits , liebt die Gespielinnen nicht . Sie sind zw
nte ist Töchter wohlhabender Kausleute , machen
sich über sie lustig . Sie verlachen ihre komischen
Kleider , ans Mutter » alten Sachen schlecht zuge -

schnitten . Besonders lachey sie «hex ihr « Kojen

ans schwarzer Baumwolle , deren Saum fünf
Zentimeter breit unter ihrem Röckchen hervor -
loiinnt . Aber Lotte gehört noch nicht zu den Ent¬

sagenden und alle immdcrn sich, daß sie trotz
ihrer Zartheit in Gegenmacht so heftig ist.

Lotte weiß jederzeit ihre Aufgabe , macht ihre
Rechnungen richtig , will nichts von Grammatik

verstellen , » lag nicht leserlich schreiben lernen und
wirb deshalb fortwährend bestraft . Doch hat sie
das beste Gedächtnis in der Klasse , und kommt

der - Herr Abgeordnete , so ruft die Lehrerin immer

sie auf . Wird Lotte gestraft , rächt sie sich, indem

sie nicht antwortet . Nichts bringt Mademoisell «
Eollon mehr auf . Sie hat eine dunkle (Gesichts¬
farbe , regelmäßige Züge . Mtt ihren strengen
schwarzen Scheitel » sieht sie ans wie eine byzan -
tiuischc Mutter Gottes , vertrocknet und fromm .
Sie hält viel mehr ans de » guten Ruf ihrer
Klasse als auf Fortschritte . Alber sie bezwingt sich.
Predigt Lotte nur fortwährend über das Laster
der Eigenliebe . Einmal läßt sie sich hinreißen ,
nennt sie „ Zigeunerin " . Lolte antwortet : . Bet¬
schwester. " Seitdem begreift Mademoisclle Eol¬

lon , daß es unnütz iväre , sich noch länger mit

einem Kinde 31t befassen , das ganz bestimmt von

dem Geist des Bösen und der Revolte erfüllt sei.
Das ist ja gewiß traurig . GottcS Wege sind un -

«rforschlich .
Diese Vernachlässigung kränkt Lotte nicht im

geringsten . Sie liebt ihre Lehrerinnen nicht . DaS

sind feine Damen , tadellos und unnahbar . Es

scheint ihr , als lebten sie in einer anderen Welt .
Am Abend ist es Lottes Ausgabe , Mimi

heimzuführen . Diele , igleichgülttg und sanft ,
überlaßt es ganz der älteren Schwester , ihre
Sachen in Ordnung zu bringen . Lotte macht Auf -
sähe und Rechnungen , Mimi , die ziemlich rasch
gut schreiben lernt , schreibt sie ab . Murr sitzt vor

dem Tintenfaß mit halbgcschlosstnen Augen , über -

wacht die Mädchen mit väterlicher Miene . Streckt

Mimi . die Feder ans , um sie in die Tinte zu

stecken, hebt er die Pfote , will spielen - - Mimi

weicht erschrocken zurück — da hat sie auch schon
den Kratzer weg . Vergeblich erklärt Lotte der
kleinen Schwester , daß Murr nicht böse sei, man

dürfe sich nur nicht vor ihm zurückziehen . Mimi

ist wirklich zu dumm .

Eine Zeitlang bleibt Bater zu Haust .
Er hat zu viel gebummelt , ist davon krank ,

behauptet Mutter . Nun macht er in „ gutem Be¬

tragen " . Er will , daß stin « Töchter unterrichtet
seien . „Unwissenheit, " sagt er , „ist Ursache aller
Nebel . " Er setzt sich in daS Speisezimmer , lehrt
sie rechnen . Mit Lotte gchts ganz gut , aber mit
Mimi ! „ Wievielmal ist 3 in 3 enthalten ? " Nie -
mals kann Mimi begreifen , warum das 1 ist,
Wie Lotte ihr einsagt , obgleich Bater böse Augen
rollt . Vater gibt Lotte ein « Ohrfeige , Mimi eine ,
haut ans Mimi mit dem Lineal los . Mutter läuft
herbei :

„Nicht auf den Kopf , Unmensch ! "
Bater und Mutter beginnen zu streiten : die

abscheulichen Bücher , der abscheuliche Unterricht ,
die abscheuliche Schule — ne sind Ursache von
allem Unglück der Welt .

Ist das Frieden ? Nein . . Hat Mimi mit
Weinen angefangen , kann sie nicht mehr auf -
hören . Ein unversiegbarer Quell verbirgt sich
in ihren schönen Augen .

„Herrgott , ist das Kind dumm ! " schreit
Muter . Und klatsch — klatsch — die Schläge
fliegen nur so. Mimi fällt zu Boden — tränen »

überströmt — von der eigenen Dummheit wie

benommen . Lotte hebt sie auf .
„ Komm , wollen uns Hühnchen schneiden . "
Dutzende von Papierhühnchen werden ge -

macht . Dann spielt man Bäuerin , gibt ihnen
zu fressen:

( Fortsetzung folgt . )
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privater Natur . Bei PrcssodeTiktcn Tiegen doch in

t >cu meisten Fällen ideale Motive vor . Dennoch

bestraft dieses Gesetz solche Delikte , die nicht aus

unehrenhaften Motiven entstanden sind , schwerer ,
als gemeine Delikte . Wegen de « Versäumnisses
der pflichtgemäßen Obsorge wurde bis jetzt mc. st
eine geringe Geldstrafe verhängt , jetzt wird diese

Geldstrafe unbegreiflich schwer verschärft . Nach

H 335 des Strafgesetzes wird über jemanden , der

einem anderen durch Fahrlässigkeit eine schlverc

torpcrlick >c Besck) ä! >giiiig zugefügt fat , e>n? Strafe
von acht Tage » bis sechs Monaten verhängt . Im

Falle diese Fahrlässigkeit den Tod eines Picnstlzen

zur Folge gebabt hat , kann die Strafe bis zu einem

Jähre ausgedehnt »verde ». Auch die Versäumnis
der pflichtgemäßen Och' orge ist ein Fahrläfsigke ts -

dclikt , doch lautet hier die Strafe auf einen bis

sechs Monate , int Falle das Verbrechen der Ehren -

beleidig «»« dieser Fahrlässigkeit zu Grunde l egt .

Man wird also nacki dem neuen Gesetz bei Fahr -

lässigkeit , wenn eS sich um eine Ehrcnbeleidigung

handelt , genau so, vielleicht sogar schwerer bestraft
werden , als wenn nia » einem Mci. sclxm anS Fichr »
lässigkeit eilte schiwerc körperliche Beschädigung bei -

bringt . TaS zeigt , wohin die Verfertiger des Gc -

setzes im Eiser , die Redakteure einzuschüchtern , ge -

langt sind . Es wird aber weiter «och eine Ent¬

schädigung der Beledigten in Aussicht gestellt ,
welche eine Hohe bis zu 10 . 000 Krone » erreichen
kann und das kann sowohl bei einer nachgewiese -
neu Ehreube . ' cidigung . wie bei der Versäumnis der

pflichtgemäßen Obsorge geschehen . Und schl cßlich ,
um das Maß voll zu machen , kann einer Zeitung ,
die sich im Laufe eines IahreS in 10 Fällen des

Deliktes der Ehrenbclcidigung oder der Vcrnach -
Iässigung der pflichtgemäßen Obsorge schuldig ge -

macht hat , das Posld . - bit entzogen werden . E n

Privater kann 100 Ehrenbeleidignngen innerhalb
eines Jahres begehen , der Staat wird diese von

ihm verübten Delikte niemals zu öffentlichen
machen , er wird hm darum nicht das Recht ent -

ziehen , auf der Eisenbahn zu fahren oder ihn « eine

höhere Steuer auferlegen . Schließlich sind auch
die Bestimmungen des Gesetzes unerhört , daß ein

verantwortlicher Redakteur nach mehrmaliger Per -

urteilung im Sinne des Gesetzes die Eignung zum
verantwortlichen Redakteur verliert .

Tie Tender »; des Gesetzes ist offenkundig : Die

Presse soll bedroht werden , sie soll sich ewig un -

sicher fühle », unter ständiger Einschüchterung le -

den . Und zu allem sollen noch die Ehrenbeleidi -
giingcu der Kompetenz der Schwurgerichte entzo¬

gen und sogenannten Schöffengerichten übcnvie -

scn werden .

Die Geschworenengericht «,

wie sie jetzt sind , erscheinen uns ÄS kern Ideal .
Sie sind reformbedürftig , aber dieses Problem
hätte eine ernste , sächliche Lösung finden müssen .

Di « Urtcilssprechung der Geschworenen gegenüber
Arbeitern war oft genug hart und ungerecht . Aber

wir vergessen doch nicht , daß in fast allen Rechts -

staatcn die Prcßdelikte den Geschworenen unter -

stellt sind und daß die Schöffen , die bei uns ringe -

führt werden , sich durchaus nicht so bewährt ha -
den , wie man hier glauben machen will . Die Lob -

rcdncr des Gesetzes behaupten , daß die Beschwöre -
ncn sehr oft StimmungSeinflüssen unterliegen und

daß sie nach dem Gefühl und nach ihrer Partei -

gesinnung urteilen . Aber ist es denn wahr , daß
die Vernfsrichter frei von allen Leidenschaften ,
Stimmungen und Klassenvorurteilen sind . Auch
die Richter fnh ' cn sich als Angehörige einer be -

stimmten Klasse , sind von ihrem Geiste erfüllt ,
thronen doch nicht im luftleeren Räume und bei

ihnen bildet nicht zuletzt das Hindernis einer wirk¬

lich gerechten Rechtsprechung ihre formale juristi¬
sche Einseitigkeit , die sie nach dem starren Bnchsta -
ben des Gesetzes urteilen läßt . Wir haben vor

uns aber auch cm im höchste » Grade unsittliches
Gesetz , denn es enchält eine Reihe von Bestim -
mnngen . die den Verantwortlichen Redakteur zur
Denunziation zu verleiten suchen. In der ganzen
Welt gibt es gewiß kein ähnliches Gesetz . Dom
Redakteur wird , wenn er sich zur Verletzung des

Redaktionsaeheimnisses verleite » läßt , eine Milde »

rung der Strafe , und unter Umständen sogar
Strafiosigkeit in Aussicht gestellt . Gewiß wird

keine Zeitung ihren Gewährsmann preisgeben , die

Bestimmungen dieses Gesetzes werden also ein

Lnfthirb bleib . ' », aber verwerflich ist der Geist aus
den « heraus diese Denn >niaii - mS| \ iragrapheu ge¬
schaffen wurden . Schlkßl ' ch ist das Gesetz auch
schädlich im öffentlichen Interesse , denn es knebelt
die Presse und schränkt ihre Bewegungsfreiheit ei ».
Es macht diejenigen , die die Zeitungen schre ben ,
>n ihrer Tätigkeit unsicher , iveil es die Existenz der

Zeitungen bedroht und jene M ssion die die Presse
un Interesse der Bevölkerung auszuüben hat . hin -

Jede Zeitung , die ihre Aufgabe ernst nimmt ,
soll materiell geschäd ' gt werden . Das ist verwerf¬
lich und unsittlich . Am allerwenigsten hat be

Presse der Koalitionstzarteien Anäß , sich aufs h he
Roß m setzen denn sie hat bisher am meisten jenes
sittliche Niveau vermisse » lassen , das durch das

Gesetz von der anderen Presse gefordert wird . Auch
die Parte en der Koalition . selbst die nationalsten
und patriotischesten , beweisen nicht jene Sitten ,
bie sie von anderen verlangen . Gerade die größ¬
ten Patrioten , die Nationaldcinokraten halten es
mit ihrem Patr otismus für vereinbar , gegen die

höchste Stelle im Staate einen heimtückischen ver¬
logenen und vergifteten Kampf zu führen . Gestern
hat im Abgeordnetenhause der Abgeordnete Dvk
als Berichterstatter über einen Auslieferung «-
antrag die Opposition , als sie gegen de Ausliest ' »
wng in stürmischen Zwischenrufen protestierte . alS
, ' Divoka zvör " ( wirb Tiere ) beschimpft . Ihre
Herren haben sich also selber nicht in der Gcivalt ,
stoßen Beschimpfungen aus . von den anderen aber

Verlangen sie, daß sie sich sittsam und artig auf¬

führen . ES ist gestern rm Mgeordnekenhaufe ein
Abgeordneter allsgeliefert worden , »veil er sich
einen — meines Erachteus nach — geschmacklose »
Sajer ; erlaubt hat , eine Spiritusflasche mit einem
» zahnchen auf die Ministerbank zu stellen . Des -
halb wurde er dem Gerichte ausgeliefert . Aber
was tut denn beispielsweise das Blatt der tschechi -
scheu Agrarier , die doch auch geaichte Patrioten
iird . Irgendwo soll sich ein ausländischer Dent -

sther geäußert haben , de tschechoslowakische Nc -
pnvlik sei eine . Insel der Dummköpfe " und der
„ Veitfcw " , das Hanptorgau der tschechi che» Agra -
rier stimmt diesem imaginären Deutschen freudig
zu lind gibt ihm recht . Und warum ? Weil d e
tschechosloivakische Republik noch immer nicht die
Getreidezölle eingeführt hat . Solche Dinge , meine
Herren , geschehen bei Ihnen am grünen Holze und
da setzen Sc sich in Po- situr , « „ » das öffentliche
Leben zu reinigen . Sic wellen Gesittung Prodi
gen , müßten aber bei sich selber anfangen .

Und nun die Frage : Wozu brauchen Sic das
Gesetz ? Wie für alle solche Gezetze, haben Sie auch
für diese « ethische Gründe bereit . Um solche
Gründe sind Sie ife verlegen . Hier ist cS d' e sitt¬
liche Erziehung der Presse,' die durch das Gesetz be¬
wirkt werde » soll . Aber wie wollen Sic diese Er¬
ziehung herbeiführen ? Durch Einsperren der Re¬
dakteure !

Sie bedienen sich also des Pol ' zisten , des Staats -
anwalts und des ölesängniswiirtcrS als Erzieher .
Sind Tic sich bewußt , meine . Herren daß Sic , in -
dem Sie ständig neue Polizeigesew schaffen , de

Bevölkerung als unmündig erklären , sie so cm -
schätzen , daß sie nicht imstande ist, die Lüge von
der Wahrheit Zu unterscheiden ? Wir als Oppo¬
sitionelle und „ Hochverräter " haben von der Be -

völkerung und von diesem Staate eine bessere Mci -

niing als Sie und halten es nicht für notwendig ,
tändig mit dein Staatsanwalt und dem Gefängnis

zu drehen . Die beste Erziehung der Bevölkerung
zur politischen und sittl chen Reife ist die volle

Freiheit ( Zustimmung ) . Es gibt gewiß Zeitnn -
gen , die alles zu skandalicren suchen und es gibt
Zeitungen , die oft der Lüge d' eueit ( Zwischenruf :
Das ist gerade die kapitalistische Presse ! ) . Er¬

ziehung durch Knechtung ist ein schlechtes Mittel .
Der französische stZcschichtsschreibcr Th crS sagt in
einer HZeschicbtc der sranzösischen Revolution über

dieses Kapitel :

„ Man muß alles sagen , die Lüge ist nie -
mal « zu fürchten , tvelchc Oeffcntl chkeit sie auch
enwerben mag . Sie stumpft sich durch ihre
eigene Heftigkeit ab . Eine Regierung fällt nur

Lette 3.

durch die Wahrheit und fällt nur durch die un¬
terdrückte Wahrheit . "

Es ist also nur die Unterdrückung der Wahr
hell gefährlich . Wenn Sic sagen , die Bevölkerung
müsse erst erzogen werden , bevor sie d , volle Frei -
heit in Anspruch nehmen darf , dann sage ich
Ihnen : Ein Zustand der Knechtschaft kann wieder
« nr Knechte schassen , niemals freie Menschen , freie
Gesinnung und unabhängiges Deiiken ( Senator
Heller : ,Das Gesetz ist ein Geburtstagsgeschenk
für den Herrn Minister des Aenßcrn . Er hat ge -
sagt , de Presse braucht Freiheit , mehr Freiheit
und immer mehr Freiheit " . ) Das hat der Mini -
skr Dr . BeneS gesagt . Aber vergessen Sic nicht ,
er ist Minister des A e u ß c r n. Der Innen -
m i ii i st e r . der sprich ! ganz anders . D e Demo «
kratie und Frechelt sind für uns Erportartikel und
gehären in dos Ressort deS Herrn Außenministers
(Heiterkeit ) . Es wird h er mit verteilten Rollen
gearbeitet . Der Herr Minister des Aeuße . u spricht :
„Freiheit , mehr Freiheit und immer mehr Freikie t
für die Presse " , aber der . Herr Innenminister
erklärt :

„Einsperren , mehr einst erren und immer mehr
einsperren " .

( He terkeit . ) Meine . Herren , machen Tie unL doch
nichts vor und spielen Sie mit uns nicht Komödie .
Sie wollen nicht die Presse erziehen , was Sie wol -
I<li , das ist : Sie wollen Ruhe haben und wenn cs
auch die Ruhe des Friedhofs ist . Sie wol -
lcn die Aufregung über die im Staate herrschende
Korruption zum Schweigen bringen . ( Senator
Petrik : „ Ta kornpcc je stara " ( Die Korruption ist
eine alte ) Herr Kollega , „stara " oder „ mlada " ,
Korruption bleibt Kornipt on ! Es gibt auch an
dercwo Korruption , aber sie wird anders als bei
uns bekämpft . Bei uns well man sie nicht beseiti -
gen , dafür will man diesen ' gen einsperren , welche
die Korruption anklagen und beseitigt wisse » wol -
len . Seit vielen Jahren wird eine durchgreifende
Presseresorrn gefordert . Das Ergebnis ist dixse
Vorlage die ein Monstrum , ein Unding , ein Un -

getüm ärgster Art est. Nicht einmal diejenigen ,
die das HZesetz am meisten angehl , hat man gehört .
Solche E Ic hat man gehabt , um dieses Presse -
kncbelungS - Gesetz durchzubringen .

Meine Herren von der Koalition , der heutige
Tag , an dem Sie dieses Gesetz hier mit Stumpf
und Stiel schlucken , ist ivahrlich kein Ehrentag für
• Sc ! Wir können nicht mehr machen , als gegen
das Gesetz zu protestieren . Wir tun das mit aller

Entschiedenheit vor der ganzen Oeffcntlichkcit und
vor dem öffentlichen Gewissen . ( Lebhafter Beifall . )

Ein neuer Schiedsspruch im Auhrkamps
Die freien Bergarbeiteroerdande lehnten ab .

Berlin , 28 . Mai . ( Eigenbericht . ) . Heute
wurde für den Ruhrbergbau vom Reichsarbeils -
Ministerium ein neuer Schiedsspruch gefällt , über

dessen Annahme oder Ablehnung sich die Parteien
bis morgen mittags zu entscheiden haben . Der

Schiedsspruch sieht eine Arbeitszeit von sieben
Stunden unter Tag und eine 2 t u n de

Mehrarbeit vor , über Tag dagegen a ch t

Stunden und eine Stunde M e h r a r -

be i t. Für die Kokereibetriebe ist eine Arbeitszeit
von 02 Stunden im Wochendurchschnitt vor -

gesehen .
Der Schiedsspruch erhöht auch die Löhne um

weitere fünf Prozent gegenüber den Mallöhnen .
Zu diesem Schiedsspruch nahmen im Laufe des

heutigen TcgeS die Bergarbeiterverbände des

RuhrgcbicteS in Rcvierkonferenzen Stellung .

Während die alten freigowerffchastlichen deutschen
Bergarbeiterverbände auch diesen Schiedsspruch
mit 107 gegen 83 Stimmen ablehnten , nahm
die christliche Be rgarbeiiergewerkschaft den Schieds -
spruch mit 102 gegen 7 Stimmen a n.

Auch die Unternehmer lehnen ab .

Berlin . 28 . Mai . Nach Mitteilungen der

Fachgrirppe Bergbau des Nc chsvcrbandes der

deutschen Industrie haben die Unternehmer den

gestern für den Nnhrbcrgban gefällten Schieds -
spruch abgelehnt mit der Begründung , daß die

Regelung der Arbcitsfrage bereits in kurzem neue

Verhandlungen notwendig mache . Außerdem sei

der Ruhrbergbau nicht i n der Lage , die vor -

gesehene Lohnerhöhung zu tragen .

» » »

Die Stellung der lsalierten Bergarbeiterverbönde

zum Kamps der Aergurbeiter im Ruhrrevier .

Die koalierten Bergarbeiterverbände in der

Tschechoslowakischen Republik haben in ihrer

Sitzung vom 28 . Mai neuerdings zu dem Ab -

wchrkanipf der Ruhrbergarbeitcr Stellung gc -

nommen . ^ . . , . . . , .
Es wurden zunächst die Berichte der nb . r

Anregung der koalierten Berg rbeiterverbande

einberufenen außerordentlichen Sitzung des Exe -

kutivkomilees des internationalen BergarbcU . r -

Verbandes vom 21 . Mai in Brüssel und über den

Stand des Kampfes auf Grund eigener Jnforma -

tionen rm Strcikgebiete entgegengenommen .

? luf Grund dieser Berichte , in U^ bereinstim -

mung und Ansführung der . Beschüsse , der Berg -

arbciter - Jnternation ' lc . wurde beschlossen :

1) Ter Beschluß der koalierten Berg ,

arbeiterverbände vom 12 . Mai d. I . wird , so

weit er die Ausfuhr von Kohle und die Ab -

lehnung von Mehrarbeit betrifft bis aus

weiteres bestätigt . ES wird dabei ans Grund

der Berichte des eingerichteten KontrolldiciisteS

Uber Kohlenaussuhr iestnestcllt . daß mit gering -

fügigen Ausnahmen die Beschlüsse vom 12 . Mai

eingehalten wurden . Zur tvciteren Anssuhrein -

schränkung von Kohle besteht mit Rücksicht auf
die Streiklage in Deutschland vorläufig lein

Anlaß . .
2) In Ausführung des Beschlusses der

Bergarbciter - Internationale und auf Grund

des Berichtes über die Streiklage , ist di « un -

verzügliche Einleitung einer Nuterstiitzungs -
altion dringend notwendig .

Die koalierten Bergarbeiterverbände haben
in dieser Hinsicht beschlossen :

a) ans ihren Verbandsmitteln den lämp -

senden Bergarbeitern Teutschlands den Betrag
von 200 . 000 Kronen unverzüglich ,u Uber -

weife » ;
b) Die Bergarbeiter der Tschechoslowati -

schen Republik zu raschen Sammlungen ans -

zufordern . Die Sammlungen werden bei einer

Zentralstelle einheitlich und gemeinsam durch -

geführt . Die Vertrauensmänner der koalierten

Bergarbeiterverbände sowie deren Sekretariate

und die Betriebsobmänner , erhalten Weisungen

und Erlagscheine sofort zugesendet .
Die Berichte über einen angeblichen Be -

schluß des internationalen Bergarbeiterverban¬
des über sofortige Einstellung aller Kohlen -

tranöporte nach Teutschland entsprechen in dieser

Form nicht den Tatsachen .

Das internationale Bergarbciterkomilee wird

in einer Sitzung am 1. Juni sich mit der Unter -

stützung der Ruhrbcrgarbcitrr neuerdings be -

schäftlgeN .
HDGGGDGDGOO » » » » » » » » » «

Las Einwanderungsvrrbot für Japaner

Abberufung des japanischen Botschafters
aus Btashington .

Tokio , 28 . Mai . ( Havels . ) Der M. nisteml
hat heute beschlossen , gegen das amerikanische Ein -

wanderuiigsgcsetz . und zwar bezüglich der japani -
schen Auswanderung nach den Bereinigten Staa -

ten , zu protestieren . Der Ministerrat sieht darin

eine Verletzung des amerikanisch - japanischen Vcr -

trageS . Weiter hat da8 Kabinett beschlossen , den

japanischen Botsä ^aftcr in Washington , Hanihara .
zur Rückkehr nach Japan aufzufordern .

Inland .
Was ist Mit oem Sp«ritusver ! lag ?

In der Sitzung des BudgetauSschnsfts deS
Abgeordnetenhauses verlangte vor Einge . ng in die

Verhandlungen Genosse Fischer eine Umstel¬
lung der Tagesordnung . Er erinnert daran , daß
die letzte Sitzung des Vudgetausschusses dem An¬

trage unseres Klubs beigetreten ist . auf die
Tagesordnung der nächsten Sitzung als ersten
Gegenstand den Vertrag der Finanzvcr «
w a l t u n g mit der S p i r i t u S - A. - G. zu
setzen . Diesem einstimmigen Beschlüsse ist nicht
Rechnung gelragen worden , obzwar fast ein Bier -
lel Jahr lang keine Sitzung abgehalten wurde ,
also Zeil genug zur Durchführung des Beschlusses
gegeben war . Tie SpirituSaffärc . sowie eine ganze
Reihe weiterer schivercr Korrupt ionsfailc , beschaf -
ligtcn unausgesetzt die Oeffentlichkeit im tveilesten
Maße . Der Budgeiausschiiß ist cS seiner S lbst -
rch ' ung schuldig , alle notwendigen Ausklärunacn

u erhalten . Redner verlangte deshalb die Durch -
führnng des Beschlusses der letzten Sitzung und
beantragte demgemäß , als ersten Berhandlnng »-
gegenstand den Vertrag mit der SpirilnSgesell -
sch - fl zu setzen. Ter Vorsitzende entschuldigt die
Festsetzung der Tagesordnung mit der Begrün -
dnng , daß der Referent üb : r den SpiritnSvertreg .
R c m c fi, seit längerer Zeit erkrankt ist . ftgle
aber nach einer kurzen Erwiderung deS Vbgeoitd-
neten W i n d i r s ch und Genossen Fischer zu ,
dem seinerzciligen AnSschußbeschliissc in nächster
Sitzung Ncchnnng zu tragen .

Nach dem Berichterstatter Abg . Dvoboda
spricht zu der Regiernng - Zvorlage auf Veräuße¬
rung der Vriüiucr W ffenfabrik , bezw . deren

Umwandlung in eine private Aktiengesellschaft
Genosse Jokl . Die tschechischen Blätter haben
die Oeffentlichkeit seit langer Zeit beeinflußt , um
aus dieser Aenderung deS BesitzverhältnisicS d. r

Waffeiifabvik ein recht gutes Geschäft für
de n / . ito ii o f on z c r u zu machen . Er be «

gründet dann diese Behauptung durch den Hin¬
weis auf die sonstigen Vorgänge , welche mit

dieser Umwandlung der W' ffenfabrik ' iisaniincn -
hängen . Redner sagt dann : „ Wir sind gegen
den Regierungsantrag . die Vearündung deS 5k »

scrcnten und der Motivcnbcrich - sind ganz ober »

slächlich und nnstichhältig : ; wir beantragen d s -
lmlb den Uebcrgang zur Tagesordiinng . " Der

Antrag wurde abgelehnt und die Borl gc an -

genommen .

Telegramms .
Tie „herzliche Sreut . d . chl,f /

Italien perieU .
m- t

Rom , 28 . Mai . ( Slefoni . ) Heute um 10

1lhr wurde im Palazzo Chigi vom ' Minister Dr .
B e n c i und Ministerpräsidenten M n f f o I . n i
der Vertrag über die freundschaftliche . Zusammen »
arbeit der Tschechoslowakei mit Fta ien unter¬
zeichnet .

Mussol ni droijt seme »
Rom , 28 . Mai . ( Stefan ! . ) In einer V. r -

sammlung der MehrheilSabgeordiielen hob M n s -
solini hervor , die ganze Welt werde mit leb -

haftein Interesse das schwierige E x p c r i -
m e n t des fascislischcn Parlamentes verfolgen ,
das jedoch glückliche Ergebnisse wird haben müssen .
Zweifellos wird dies das letzte Part . : -
mcntsexpcriment Italiens sein . Wen » es

fehlschlagen sollte , würde das Parlament durch
andere Einrichtungen ersetzt werden

müssen . Nachdem Mussolini das Arbeitsprogramm
der Kammer skizziert hatte , trat er für eine fünf¬
jährige Dauer der Kammer ein und erklärte , die
kommende Gcsetzgebungsperiode werde einen histo -
rischen Zeitabschnitt darstellen und da?> Volk zur
Größe führen müssen .

Paste tunoigt Aeuwa . ien ,n shö an .

Belgrad , 28 . Mai . In der heule vormittags
abgehaltenen Sitzung des radikalen Abgeordne -
tenklubs erklärte Ptinisterpräsident Pape , daß
die parlamentarische Krise nur durch Neu -

Wahlen gelöst werden könne . Diese Wahlen
müßten von jenen Staatsmänner » geleitet wer¬
de », welche die Politik des einheitlichen Staate «
und des einheitlichen Volkes vertreten Das Volt
habe chon bei den letzten Wahlen seinen Willen
in dieser Richtung bekundet . Es müssen alle Hin -
dernis e beseitigt werden , die der nationale

F e i n d in jahrhundertelanger Herrschaft zwischen
den einzelnen Teilen des serbischen kroatischen
und slowenischen Volkes ausgerichtet lzaitc . Der
Ministerpräsident empfahl seinen Parteigenossen ,
mit den Kroaten und Slowenen „ liebevoll "
zu verkehren , um sie von den überlieferten
Vorurteilen >u befreien .

Ein moiarchistiMr LUrücer
gevrandmartt

Wien . 28 . Mai . ( Eigcnb . riai Die „Arbeiter -
Zeitung " hat vor kurzem eine Zuschrift des Ob -
mannes und des Sekretärs des Landesverbandes

der Invaliden gebracht , worin der Gründer einer

christF bsozial - monarchistischcn Jnvalidcnorgani -
sations G a l l o s. betrügerischer S a m m -
l n n g e n mit Hilfe einer gefälschten
Stampiglie des Ministers Schmitz beschul -
digt wurde . Seil Montag hat nun vor de: Wiener

Geschworenen die Verhandlung der ET>renbelc ! «

dignngsklage des GrlloS gegen die Verfasser der
Artikel in der „Arbeiter - Zeitung " stattgefunden .
Heute haben die Geschworenen die Angeklagten
rn i t c l f gegen eine Stimm « freigesprochen .
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ZnteruatioNKle Tagunge « In Wien .
Sitzung der Exelutive der Soziaiistischsn

Arbeilerinteruatisnale .

Wien , 28 . Mai . ( Eigenbericht . ) Am Tonners

. ax. den 3. Juni , tritt in Wien die Exekutive der
^Sozialistischen Arbelterillteriiationalc zusammen .
Angemeldet sind aus England E r a in p ( der jetzige
Borsitzciidc der Labonr - ^rrch ) , i ' lileus ( der
Vorsitzende der Unabhängige u Arbeiterpartei ) ,
Walthead und die Genossin Bell ( die Bor
sitzende der englischen Frauciiorgaiiisatioil ) ; ans
Belgien B a » d e r v c I d e und d e B r v q » e r c,
ans Frankreich Bracke und L o n g n c t. die dent
sche « Te legierten , die zahlreich erscheinen werden ,
sind noch nicht angemeldet ; ans Holland Blie

g c n ( der Vorsitzende der Partei ) ; aus Dänemark
der Sekretär der Parte , A n d c r sc »; ans Geor¬

gien TsrretcIli ; ans Rußland von der Sozial
demokratischen P>irtei Abrarnowitsch , von
der sozialrevolniionärc » Partei S n w o in Ii » ;
ans der Tschrchoslott ' akei Tr . C z e ch für die dent

sche Sozialdemokratie , für die tschechische Sozial -
dcmokratic wihrsibeiiilicki ?! c m e c. M eis ; » e r

und W inte r ; ans Rumänien P i st i n e r : a » S

Armenien P a r a n d i a n: enis Jugoslawien I o-

paIovic . Ferner Berrneter der sckwedisclieil ,

polnischen , lettischen , sstnnschen und ungarischen
Sozialdemokratie , Dieser Konferenz liegt eine

nmfaffcnde Tagesoi - dnniig vor , die unter anderem

fotaendc Punkte enthält : „ Die politische Lage , die

Garmiticverträge , der Achtstundentag , die Fc > «
des GOjähriftcn Tcges der Begründung der Jntcr -
nationale >28 . September 1864 ) , Demonstration
gegen den Krieg nnd die Beziehungen zu den an *
deren internationalen Verbänden .

Der internationale Gewerkschaft «; '
kougretz .

Wien , 28 . Mai . ( Eigenbericht . ) In der kom

inenden Woci) c wird in Wien der internationale

Gewerkschaftskongreß stattfinden , dessen Tagting
voraussichtlich bis zum 7. Juni dauern wird . Die

engere Kommission drS inlcrnationalcir Grlverk -

schaftsbundes ist schon heute im Sitzungssaal «: der

Gew. ' rlschrstskonn » ssio » zusammengetreten , um

den Kongreß technisch vorzubereiten . Es sind an

tvcsend : Die ( Genossen Johanx ( Frankreich ) ,
JJ c i p a r t und Sasse n ba ch ( Deutschland ) ,
??! crtciis ( Belgien ) , Oudcgeest und

Brown ( England ) . Donnerstag nnd Freitag

tagt die cruinierte Sitzung des Bundesvorstandes ,

Samstag und Sonntag die Konferenz aller Be- -

riifssrkrctariate . Ter Bundesvorstand und die

Kvnfereiz der Sekretäre werden die de », Kongreß

vorgelegten Anträge prüfen . Tcm Kongreß liegt

eine umfangreiche Tagesordnung vor , auf der

neben einer Reibe tum Trganifationsftagen fol¬
gende vier Punkte von Bedeutung sind ; „ Die

Stellung des internationalen Wc -

werkschaftsbnndes in der inter -

nationale » Arbeiterbewegung " , loa -

ruber Lei Part sprechen wird , dann „ Die in -

ternationale soziale Gesetzgebung " ,
Referent Ondcgcest , ferner „ De r i n t c r -

nationale Kampf gegen Krieg nnd

Militarismus " . Berichterstatter Johanx ,
und schließlich „ Der internationale
Ka m p f n m de n ?l ch t st u n d c n t ag " ,
worüber Mertens referiert .

Mona der wternatioNatek !

stilchen ErzjehungsorganWlomA mb

der IngendinternattonkZe .

Wien , 28 . Klai , ( Eigenbericht . ) Diesen
Sonntag tritt in S ch ö n b rn n n die Konserenz
der internationalen folzialisttschen Erziehnngs -
vrganisationcn zusanuncn , der folgende Tagesord¬

nung vorliegt : ,/Ub c w crtschaft und K i n d "

( Berichterstatter StaaS ) , „ Antikrieg # -
arbeit am Kinde " ( Berichterstatter Luitpold
Stern ) .

Am Montag findet eine Bürvsitznng der In -
gcndmtrniatioiiole statt , die sich mit der Frage der

Antikriegsdemonstration und dem

wirtfchaft -l i ch c n Schutz de r A r b c r t e r -

j n g c n d beschäftige » wird .

Ein Dentfchnntiinnler - AeichstngSMWent .
Berlin , 28 . Mai . ( Reichstag . ) Auch heute

wird der Zutritt zum Reichst sgsgcbäude außer¬
ordentlich scharf kontrolliert . Ter Sitzungssaal
locrst aber schon arge Lücken ans . Es fehlt heute
Ludendorff , auch die Koimministcirbänkc sind
schwacher befetzt . ?llterSpräsident Bock eröffnete
die Sitzung , auf deren Tagesordnung die Wahl
des Präsidenten nnd der Vizepräsidenten steht .
Bor Eingang in die Tagesordnung beantragt
Fchrcnbach ( Zentrum ) , die Sitzung zu vcr -
tagen . Nach femer Auffassung stehe die Bil¬
dung des ReichslagSPräsidininS in einem Zusant -
menhangc mit der Regierungsbildung . ( Wider -
sprnck rechts und Lärm bei den Kommunisten . )
Tie Sozialdemokraten , Kommunisten nnd die
Dciitschnatiom ' lcn stellen sich gegen den Ber -

tagungsantrag .

Ter Kommunist Kähne erklärt , der ReichS -
tag fange gut an . Es gelinge ihm nicht die Prä -
sidentcnwahl , nicht die Kanzlcrwabl , nichts , es
gelinge ihm nur die Niedcrknüppclnng der Ar -
bciter und Verhaftung der Abgeordneten . Wir
kommen auch ohne Präsidium aus , wir verlangen
aber auch , daß unsere Anträge sofort durchberalcn
werden .

Fchrcnbach ergreift nochmals daS Wort

zu seinem Antrage , der gegen die - Stimmen des

Zentrums und der - ' Volkspartei , sowie der der
Tcmokraten abgelehnt wird . Darauf beantragt
Fchrcnbach die Vertagung der Sitzung wenigstens
bis 2 Uhr . Tiefer ' Antrag wird angenommen .

In der wieder aufgenommenen Sitzung gab
sich der neue Reichstag sein neues Präsidiuni .
Bei der Wahl des Präsidenten wurde , wie vor -

ausgesehen , eine Stichwahl notwendig , da im

ersten Wahlgang keiner der Kandidaten die ab -
solutc Mehrheit erhielt . Bon 434 abgegebenen
Stimmen erhielten : Wal traf ( Deutschnatio -
nal ) 202 , Locbo ( Sozialdemokrat ) 107 , Feh *
renba ch ( Zentrum ) 30 nnd Thäelmann

( Kommunist ) 47 Stimme » . Bei der hierauf zwi -
scheu Wallraf und Loche vorgenommen Stich - -
wähl erhielt Wallraf 227 Stimmen , während
Locbe mit 151 Stimmen in der M ruber »
h c i t blieb . Wallraf übernahm hierauf sofort das

Präsidium .

' Als erster Vizepräsident tvnrdc der Sozial -
demokrat D i t t m a n rt in einem besonderen
Wahlgang gewählt , tvährend die Wahl des zwei¬
ten Vizepräsidenten , des Zentrumslandidatcn
Bell , durch Zuruf erfolgte . Ten Anspruch auf
den drr ? » r Bizepräsidcnten hatten und erhoben
die Kommunisten als viertstärkstc Partei . Sic

schlugen Pen Abgeordneten Kap vor , was unge¬

heueren Lärm nnd Gelächter auslöste . Ckgeiurtici '
der kommunistischen Kandidatur schlug die Deut -

sche Bolkspartei den Abgeordneten Dr . Ricßer
vor , der auch mit 212 Stimmen gegen 18 Slim

iitcit , die der Kommunist erhielt , gewählt wurde .

Die Sozialdemokraten gaben tveißc Zettel ab , als

Entgelt dafür , daß die Kommunisten bei der Stich »

Wahl des Präsidenten ebenfalls nicht fiir den

sozialdemokratischen . Kandidaten gestimmt hatten .

Im Laufe der weiteren Sitzung brachten die

Kommunisten einen Antrag auf sofortige Haft - -

cntlassung sämtlicher verhafteter Kommunisten
und Völkischen ein . Tiefer Antrag tvurde schließ -

lich nach längerer GeschäflSordnungSdebaitc dein

GefchäftSordinmgsauSschuß überwiesen .

Eine Bürgerblockregierung Marx ?
Berlin , 28 . Mai . ( Eigenbericht . ) Der Reichs¬

präsident hat hente vormittags dem RcichSlanz *
ler M arx den ' Auftrag zur Bildung der neuen

Regierung erteilt . Marx hat den ' Auftrag ange -
nominell und verhandelte im Laufe des TageS
mit den verschiedenen bürgerlichen Parteien ,
ohne daß die Regierungsbildung schon merkliche

Fortschritte erzielt hätte . ' Allein bei dem Bcstre -
bcn der Deiitschnatioiialcii , unter allen Umstan -
den in die Regierung zu kommen , dürfte es

?) larx doch gelingen , eine Bürgerblock -
r c g i e r n n g von den Tcutschnationalen bis zu
den Demokralen zustande zn bringen . Eines der

Opfer dieser neuen . KoalitionSinehrheit dürfte
voraussichtlich der bisherige Außenminister Dr .

Streseina » ti sein , den seine Partei anschci -
ncnd zu opfern getvillt ist , um den Deutschnatio -
nalen die Beteilisiuiig an der Regierung zu er -
leichtern . Doch spielen sich die Verhandlungen so
zögernd ab , daß voraussichtlich vor Freitag keine

Regierungsbildung zustande komme » wird .

Die drei Regierungskrisen .
Paris , 28 . ' Mai. Ter „ Oeuvre " gibt einen

«ebcrblick über die Ereignisse , welche zur dein scheu
Ministerkris . ' geführt haben , und sagt : Durch
- einen merkwürdigen Zufall sind die drei großen
' . ' Rächte , welche die Reparanonsswge so lange ge¬
trennt hat , und welche nun im Begriffe zu sein
scheinen , durch ein gemeinsames Ueberciiikommen
das technische Programm der Experten zu prüfen
und so an die Lösung des Rcparationsproblems zu
schreiten , gerad : in diesem ' Augenblick von inneren

Krisen erfaßt worden , welche sie vollauf in ' An-

sprach nehmen und von einander getrennt halten .
Die latente Ministerkrise in Deutschland ist
soeben ausgebrochen . Di- . - französisch « Minister -
krise welche von vornherein gelöst schien , wird
möglicherweise durch eine Präsidentenkrise
verlängert . Schließlich verlautet , daß das Kabi¬

nett Macdonald entschlossen ist , in der Auge -
legcnhcit des Gcsctzantrages über Notwohnungen
die ' Vertrauensfrage zu stellen und im Falle einer

Niederlage die A u f l ö s u n g d c s P a rl a m c n
t e s zu fordern .

vhrjeigen im Warschauer Parlament .
Warschau , 28 . Mai . Während der heutigen

Sejmsitzung kam es zu stürmische » Sze¬
nen tvährend einer Rede des kommunistischen
' Abgeordneten KrolikowSki , der u. a . die Schaß
fuiig von S o l d a l c n r ä t c n in der ' Armee veo

langte . Die Rede rief auf den Bänken der übri -

gen Parteien große Entrüstung hervor . In den

Wandelgängen des SejmS kam es dann zu tvei
leren ' Auseinandersetzungen , wobei ein sozialisti¬
scher Abgeordneter den kommunistischen Redner

ohrfeigte . —

Die englilch - rulMe Konferenz .
London , 27 . Mai . In der gestrigen Sitzung

erklärte die englische Delegation , sie beabsichtige
keine uiiaiigenicssencn Forderungen bezüglich der

' Vorkriegsschulden zu stellen nnd beantragte nicht
die volle und sofortige Bezahlung die sie Schulden .
Nach der Antwort SowjctrnßlandS hängt die Be .

Zahlung dieser Schulde » von dem Erfolge der An .

leihe ab , wahrend die übrigen Forderungen hicvon
nicht abhängen . Es wurde deshalb russischcrseitS
vorgeschlagen , zwei Gruppen zu bilden und zur
Verhandlung der privaten Eigentumsansprüche
überzugehen . Die Sotvjetdelcgicrtcn sprachen ihre
Befriedigung über den Standpunkt Englands be -

znglich der Zahlung der Vorkriegsschulden auü
und ersuchte um Bekanntgabe der Schätzung dieser
Forderungen . Sodann äußerte sie ihre Ansicht be -

züglich des Privateigentums . Diese Ansprüche
teilen sich in zwei Gruppen , und zwar in die

Geldgrnppc und jene des nationalisierten Eigen -
lums . Die Cotojetdelegation stellte einen einzigen
Vorschlag , der folgendermaßen lauiet : Die Re -

gieruilg setzt eine Gesamtsumme für die Regelung
der genehmigten und gehörig begründeten kleinen

Forderungen fest und bestimmt eine Maxiittal -
summe , tvclcher einer jeden einzelnen Kategorie
von Forderungen ausgezahlt werden soll . Gleich -
zeitig würde der Art . 10 des . Handelsvertrages
vom Jahre 1021 widerrufen werden nnd die

Eigentumsrechte der Sowjetregicrung in Eng -
land würden tatsächlich in Ok- lluiig treten . Die

englische Regierung stellte die Frage , ob damit ge -
meint sei , daß nur die kleineren Forderungen be -

rücksichtigt werden . Die Sowjeldelegation pflich -
tele dem bei nnd schlug vor , die Grenzen dieser
Forderungen durch die beiden Regierungen fest -
stellen zu lassen . ^

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

NcwN - rt ßlU» . « Lollar 2 . 04 . 50

tZüriw 100 . . . . . - Schröck, , Front 10 . 70 . 00

vcrlin I Mark 1242 . 50,000 . 000 * 00

Wien 1 m östcrr . ftromn 2 . 002 . 00

Prager Kurse am 28 . Mai .

«leid W» r «

100 ball . Gulden . . . 1275 50 128160
1 Billion Mar ! . . . 8. 14 : 00 834D0
100 best, . Franks . . 100 . 501 ) 0 102 . 001 ) 0
100 schweif Frank „ . 602 . 50 *00 605 . 50 . 00
1 Pfund « terttng . . 147 . 67 - 50 149 . 07 - 50
100 Lire 168 . 87 - 50 154 . 87 . 50
1 Dollar 38 . 05 - 00 344 ) 51 ) 0
100 franz . Franks . . 186 . 87 50 187 . 37 - 50
100 Dinar 42 . 65 00 48 . 05 00
10 . 000 magvar . Kronen 3. 85 . 00 4*35 - 00
1,000 . 000 voin . Mark . 6 . 8700 6. 73 00
10 . 000 österr . Kronen . 4. 78 *50 1. 98. 50

Tages - Remgteite ««.
Ler Monarchiii lirvch .

Die monarchistische Reaktionäre in Deutsch¬
land >>iben nunmehr den Großadmiral Tirpitz

auf ihren Schild erhoben . Der soll der Mann

sein , der ihn ^ i die . Kaiscrhcrrlichkcrt tvieder zu -

rückbringt und die Hohcnzollern neuerdings auf
den Thron setzt. Es mag sein , daß der greise

Tirpitz , wei - l er wohl nicht anders kann und an -

das auch keine Rolle spielen könnte , ein thcorc -

tischcr Rlonarchist ist . Eine Monarchie ist aber

kein bloßer Begriff , sondern es ist ihre Wesen -

heit , durch eine Person — durch eine ganz be¬

stimmte Person verkörpert zu werden . In die -

lern Falle durch Kaiser Wilhelm oder durch einen

von seinem Stamme , in dessen Adern also wil¬

helminisches Blut und in dessen Gehirnbahnen
wilhelminischer Aberwitz kreist . Da fragt es sich

nun : Wie stellt sich der Großadmiral perzönlich

zu dieser bestimmten Monarchcngestalt ? Das er -

fahrt man am besten , wenn man das Erinne -

rilngs - nnd Rcchtfcrtigungsbuch nachliest , das

. Herr v. Tirpitz nach dem . Kriege geschrieben hat .

Alan wird in der ganzen Literatur dieses Jahr¬

zehnts kaum etwas finden , tvas antikaiscrlicher
wäre , als die Schmähschriften dieses Paladins
der Kaiscrhcrrlichkeit gegen seinen Kaiser . Da

sprüht alles von Gift und Haß und Berachttmg .

Diese erniedrigenden Charakteristiken Wilhelms
des Zweiten , die ihn als einen sich aufblähenden
Quakfrosch und ebenso eitlen wie boshaften Zwerg

erscheinen lassen , sind sogar eine ganz hervor -
ragend ? schriftstellerische Leistung , die man einem

vollbärtigcn Seebären gar nicht zutrauen möchte .

Jetzt aber ist er der auserkorene Mann , den

Qnakfrosch nnd Zwerg im Triumph wieder zurück¬
zuführen . So sieht eben der deutsche Monarchis -
mus ans . Seine Vorkämpfer sind sich nicht im

Unklaren darüber , daß sie mit ihrer Kaiserherr -
lichkeit nicht viel Imponierendes aufftecken wür -

den . Aber wenn sie nur wieder ihren Kaiser
haben , und möge es auch die nichtigste Person -
Iichfeit auf Erden sein , der solche Machffüllc gc -

geben ist. daß sie damit » ach Belieben und Laune

tvirtschaften kann ! Die Bismarck « und Terpitz «
können ja dann späterhin wiederum giftige Me -
moiren schreiben , die allerdings dann nicht bei
Cotta erscheinen würden , sondern in der Schreib -
tischlade verschlossen blieben , bis — wieder eine
Revolution kommt und die Paladine von ihrem
Herrn befreit .

zenfurftreiche in der guten , alten Zeit .
Houien , der Geschichtsschreiber der Zensur ,

gibt in seinem Buche „ Der gefesselte Biedermeier "

( Verlag H. -Haesscl, Leipzig ) folgende lustige Pr »
den ans der preußischen und österreichischen Zcn
für des Vormärz . Neben der heileren Seite dieser
Zcnsurtätigkcit gibt es aber auch eine bftler ernste ,
denn der Absolutismus der damaligen Zeit er -
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strebte nichts weniger als die völlige Knebel «, ^
der geistigen Freiheit .

Die standhaften Oesierreichc r .

In einem „historffchen Rückblick " auf pst.
napoleouischcn . Kriege hieß es : „ Die Oesterreich ?!
wichen zurück . " Diesen Satz strich der Zensor und
setzte dafttr : „ Die Franzosen rückten vor . " m ,
- bliebe die Achtung vor dem Nlrlitär , wenn zuge .
geben wurde , daß die österreichische Armee jemals
zurückgelvichcn sei!

M on te squ ien sagt . . .
Em anderer österreichischer Zensor Ictsfck

sich folgenden Streich : Eine wissenschaftliche Ab-
Handlung begann mit den Worten : . Montesquieu
sagt . . . " Das Zitat gefiel dem Zensor aber
nicht , er strich es dnrcb und schrieb das Gegen »
teil hin ; die Worte „ Montesquieu sagt " ließ er
aber ruhig stehen .

Schutz de n K i n de r n !

Ein KiiidcLbnch „ Blüten und Fruchtstücke '
erzählte von einem ' Mädchen : „ Es hatte einen
üppigen Haarwuchs . " Der Zensor strich das V? «.
wort als zu schlüpfrig : gedruckt durfte nur wer - !
den : „ Es hatte einen . Haarwuchs . "

Die beleidigte Schnellpozft
Eft , harmloses belletristisches Blatt in Berlin

legte einst dem dortigen Zensor eine ebenso un -
schuldige Novelle zirm Imprimatur vor . die mit
den Worten begann : „ Die königliche Echnellpost
kam am Abend nenn Uhr durch die große Frie -
drichstraße nnd warf an der Leipziger - tstraßen -
Ecke um " usw . Der Zensor strich diesen Eingang
mit der Begründung , das sin eine Beleihtemng
fiir die Postverwaltnng .

Geistliche Herren .
In einem Gedicht «, worin die Tannen mit

geistlichen Herren verglichen wurden , und in einer

folgenden Strophe auf ihnen „ der Spechte gier ! -

ge « - Heer " wohnte , änderte der Zensor das „geift .
liche Herren " in — geistreiche Herren um .

Höchste # Zar tgefühl .
1831 widmete ein Komponist eine Samw -

lung von Modctän . zen den „ liebenswürdigen
Damen Leipzigs " . Der Leipziger Zensor , ftosrat

Methusalem Müller , selbst Redakteur der . Zei¬
tung für die elegante Weit " , strich das Wort

IiabcnSwürdigen " . weil diejenigen Damen , die

nicht liebenswürdig seien , eS übel aiiftichiiieu
kön nlcn .

Höhe Punkt der Naivität .

Ein ganz naiver Zensor fragte einst einen

Schriftsteller — wahrscheinlich Ludolf Wienbarg
— mit väterlich warmer Anteilnahme :

„ Mein Lieber , tvarum wollen Sie denn

überhaupt Ihr Werk gedruckt seh «»? "

Hohe - Personen .
Einer beißenden Rezension über ein anonx -

med Werk versagte die Zensur die Druckerlaubnis ,

weil der ungenannte Verfasser des getadelten
Buches möglicherweise ein : höh ? Person sein
könnte .

Bon solch einer hohen Person meldete ein

» ml ein ZeittingSblatt . daß sie krank sei. Ter

Zensor fand aber dieses Wort der Würde Seiner

Durchlaucht nicht angemessen und verbesserte
unpäßlich " . — „' Vlögcn die Herren, " setzte der

Temokrat Held , als er dies einmal erzählte ,
trocken hinzu , „/sich krank oder unpäßlich nennen

lassen , der Teufel holt sie doch ! "

Eine blutige Licbcotragöoic in Komotau .

Dienstag um ' AI 0 Uhr abends befand sich die

19jährige , im Komotauer ? lrmenhausc wohn -

hafte Bedienerin Elisabeth Grund mit einer

Freundin auf dem Wege nach Hause , als sie in

unmittelbarer Nähe der Hntfabrii ibrem ehe -

inaligcn Liebhaber , dem in der Herrcngasse wohn -

hafte » Josef Schuft begegnete , welcher ohne
viel zu reden , aus einer Entfernung von knapp

zwei Schritten ans einem 7 Millimeter kalibri -

gen Armcercvolvcr einen Schuß auf das Hinter -
Haupt des ahnungslosen Mädchens abgab . Wäh -
rcnd die Ucberraschtc blutüberströmt zu Boden

sank , Leute von allen Seiten zu Hilfe hcrbeieft -
tcn nnd in ihrer Verwirrung nicht wußten , was

zuerst tun , gelang es Schuft gegen die Eidlitzcr

Straße zu flüchten . Wie sichergestellt werden

konnte , übernachtete er in der Nacht auf Mit -

woch in Tschernowitz bei einer bekannten Fa -
milie , wendete sich in aller Frühe nach Sonnen -

berg und dürfte versuchen , von dort über die

Staatsgrenze zu kommen . Er ist 23 Jahre alt ,
1K4 Zentimeter groß , stark , hat blondes Haar ,
blaue Slugcn , ist bartlos und war bei Berübung
der Tat mit schwarzem Anzüge , ebensolchen
Schnürschuhen , dunklem Selbstbinder und lichter
Deckelmütze bekleidet . Die schwerverletzte Grund
wurde mittelst Rcttuiigsautos ins Krankenhaus
überführt , befindet sich zur Zeit zwar außer
Lebensgefahr , doch ist ihr linker ' Arm durch
Durchschlagen eines Nervs mit dem große »
Projektil gelähmt . Das Ntotiv der Tat ist un -
erwiderte Liebe , da sie ein seit längerer Zeit
mit Schuft unterhaltenes Liebesverhältnis vor
kurzer Zeit gelöst hatte und es auch auf seine
wiederholten Bitten nicht wieder aufnahm .

Alte Lügen in nenem Kleide . Die Helfer der
Mörder Rathenaus beriefen sich seinerzeit auf die

antisemitische Schrift „ Die Weisen von
Z i v n " , durch die sie verhetzt wurden . Nunmehr
erscheint im Hammerverlage , Leipzig , ein Buch ,
betitelt : „ Die zi oni sti s che n Protokolle ,
das Programm der internationalen Geheiinregie -
rung " , das nichts anderes ist als ein Neudruck der

„ Weisen von Zion " . Gegen den Verleger ist
Strafanzeige erstattet , damit er vor Gericht Ge -

legenheit erhält , die in dem Buche aufgestellte »
Behauptungen zu beweisen .
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Poincarc und die Inden . Wir seien in der

„Frankfurter Zeitung " folgende Glosse: Mein

Friseur ist ( nach seinem Dialekt zu urteilen ) zlvar

rein geborener München « , über , ^>ölt . sch" bis auf

die Knochen , Nationalsozialist , und als solcher

schmer um Deutschlands Ziihinft besorgt . Er

vertritt den Standpunkt , daß Deutschland , um

gerettet zu »verde », cS genau so machen muß wie

Frankreich — oder genau das Gegenteil , je "ach/
dem . Freilich gibt es mich Fälle — wie den fof »

qenden —, in denen die Entscheidung schwer ist.

Ich gebe ihm das Wort : Wissen Se , inernc Herren ,

was kürzlich in Paris passiert ist ? Dorthin sind

sa, wie Se wissen , die 165 . 000 Fiwde , d: c der

Herr v. Kahr an « Bayern auSgew . efe hat , aus -

gewandert . No . die Pariser Polizei hat , wie

uean sich leicht denken kann , an dcnc Lc. t keine

Freud gehabt und hat ss- kürzlich auch auSgcwiese .
- D, l,a »vc sc also ihre Sache gepackt und sinn ans

den KiHof V die 165 . 000 Juddc dort sinn ,

wer kommt dazu ? Der - Herr Boiigkarch ( Poin -

kare meinte er ) , und der fragt : „ No, waS is mit

eich ' " Da gewc sc zur Antwort : „ Mir sinn aus -

««wiese . weil iner Dcitsche sinn . " — „ WaS ? " sagt
der Bongkarch . „ ihr seid doch ka Teitschc ?" —

„ No, eigentlich nicht, " gelvwc s« zur Antwort ,

„ mir sind international , aber mir hawc lang i »

Dcitschland gelebt . " — ,/So , da könt ihr rnh ' g
in Paris blciwc, " sagt der Bongkareh . Und

darmif sinn se wieder heimgegange und blciwc

in Paris . . ,
„ Das muß ein großer Bahnhof sein , in dem

165 . 000 Juden sich ausstellen können, " warf

einer der Raisiergäste ein . — , ^Ja . der Pariser
Bahnhof sst freilicl ) groß, " war die Antwort .

Staatlich « Lehrgange zur Ausbildung von

Buchwarten in Gemeindebüchereien . Di « heurigen

Lehrgänge zur fachlichen Ausbildung der Buch¬

warte finden in MicS vom 3. bis 29 . Juki und

in Numbnrg vom 4. bis 23 . August statt . Ter

Lehrplan umfaßt Borträge zur Einführung in die

Theorie deS Bücherei - und BolkSbildungSwesen ? ,

die durch eine praktische Ausbildung in den Ar .

besten der volkstümlichen Bücherei ergänzt wer -

den und Vorträge zur Lstcratnrkundc . Vortragende

sind in Mie « : Direktor Josef Martin und Prof .

OSkar Drehhaufen ; in Rnmburg Univ . - Prof . Dr .

Josef Eisenmeicr und Dr . Anton Moucha , staat -

licher Büchereiinstruktor . An die Lehrgänge wer -

den volksbildendc Vorträge , Exkursionen und

künstlerische Darbietungen angeschlossen . AlS Teil -

nchmer kommen in erster Linie die Buchwerte in

Gemeinden bis 10 . 000 Einwohnern in Betracht ,

ferner die DiftriktSbüchereiauffeher und die

Büchereircfcreirtcn de ? BczirkSbildungSauSfchüsse .
Die Lehrgänge tverden durch Staatsprüfungen

abgeschlossen . Die Zeugnisse über die abgelegte

Prüfung befähigen zur Führung des Amtes emes

Bnchlvartes in Gemeinden bis 10 . 000 Einwoh -

nern . Die Teilnehmer an den Lehrgängen haben

sich ehestens bei den BczirkSbildungsausfchüsscn
in MicS ( Gym . - Prof . Georg Schmid ! ) oder in

Rllmburg ( Fachlehrer Rudolf Palme ) anznmel -

den , wo sie Auskünfte über die Unterkunft und

Bcrpflcgnng , sowie sonstige Begünstigungen er -

halten könne »! .

Ein Richter als Zuhälter und Mordanstifter .
Die Preußischen Richter stnd bekanntlich die Träger
einer hochkonservativen Weltanschauung , die sie

! nicht nur fast unfähig macht, in ihre Recht¬
sprechung soziale Erwägungen einfließen zu l. ssen,
sondern auch erbarmungslos gegen Vcrirrnngcn

menschlich : ? Schwäche , vorausgesetzt , daß die

Verirrten dein „ Bodensah " de ? Gesellschaft an -

gehören und nicht ctlva „ Standespcrsoncn " sind ,
an deren Handeln nach der sonderb . ' ren konscr -
vativen Logik mildere Maßstäbe zu legen sind .

Wie lvenig aber die starren Doktrinäre einer
Justiz , für _

die nur die Kriterien bürgerlicher
Wohlanständigkeit gelten , gefeit sind gegen Kräfte ,
die willensschwache Menschen in den tiefsten
Sumpf hinabziehen können , erweist wieder ein¬
mal mit fast teuflischer Ironie das Schicksal eines
BreSlaner Richters namens Iosefsoh », der
als Untersiichnngsrichler beim Landgericht tätig
war . Josessohn , der mit zwei in den nächtlichen
Vergnügungsstätten der BreSlaner besitzenden
Klassen bediciisteten Mädchen Verhältnisse hatte ,
soll die eine davon veranlaßt haben , ihre Neben »
buhlerin zu erschießen . Ter Mordversuch eud : te
mit einer schweren Verletzung des Opfers und
die Täterin wurde verhaftet , »voauf sie ein Ge¬
ständnis ablegte und ihre » Freund der Anstiftung
bezichtigte . Iosessohn , der . »vir es scheint , außer¬
halb seines Berufes das Leben eines Zuhälters
führte , scheint von schtvercn Schulden bedrückt ge -
tvesen zu sein und auch dein Mädchen , das er
ans dem Wege räumen lassen wollt «, große Be¬
träge geschuldet zu haben .

Ei »»e neue Jodgnelle in Hall «bohrt . Die
fest einiger Zeit in Bad Hall betriebenen Boh¬
rungen fiihrtcn zu Ergebnissen , tvelche die bis -

herigcn weit hinter sich lassen . ES ist eine sehr
reiche und auSgicbige Quelle « bohrt worden ,
deren Wasscrmcngc die der anderen Quellen von
Bad - Hall um ein Vielfaches übertrifft . Der Ge -
halt der »cnerbohrten Quelle au Kochsalz und

Bromsalz erreicht die höchstc Zahl , die bei

Jodguellen überhaupt bekannt geworden ist . Bei

dieser Tiefbohrung , die bis auf mehr als 250

Meter gebracht wenden ist, stieß mau irr 200
Bieter Tiefe auch arif brennbares Erdgas ,
dessen Menge bisher stelig zngenoinmen hat . Die

Bohrung wird weit « forigesetzt , zumal da eine
geologisch: Neuaufnahme nicht nur die Richtigleit
der schon von mehreren Geologen gemachten Be -

vbachluiigcn bestätigt , sondern auch neu « Tat -

sacherr zutage gefördert hat , die »visseuschaftlvch
und praktisch von großer Bedeutung sind .

Kkaffenlotterie . Gestern fand die zwölfte . ple -
hnng der fünften Klasse der tschechoslowakischen
Kkasscnlottcrie statt . Als Grundzahlen ivurdcn ge -
zogen : l>!i und 32 . ES gewannen : 2000 K die Lose
31 t . 4M ! 50 . 36Ü 65 . 4»y» 101 . 100 175 . 000 115 . 400
20 . 000 53 . 866 133 . 806 28 . 766 78 . 460 170 . 600 138 . 106

46 . 866 ; 5000 K die Lose Nr . 08 . 000 103 . 260 103 . 866
11 . 100 110 . 200 130 . 700 115 . 006 ; 10 . 000 K daS LoS
Nr . 20 . 706 ! 2000 K die Lose Nr . 140 . 532 138 . 032
77 . 732 11 . 532 50 . 432 125 . 032 42 . 732 03 . 232 62 . 232
06,132 15 . 532 ; 5000 K die Lose Nr . 108 . 632 146 . 332
110 . 232 131 . 832 30 . 732 . TaS Los Nr . 32 . 432 ge -
winnt 2000 I ! und eine Prämie von 60 . 000 K.

Bevölkerungsabnahme infolge Tuberkulose in

Budapest . Den statistischen AuS' . veisen der Haupt -
ftadt Budapest zufolge übersteigt in der jüngsten
Zeit die Zahl der Todesfälle ständig jene der Ge -
Kurten . Im Monate April waren 1496 Geburten
und 2218 Todesfälle zu verzeichnen . In der iune -
reu Stadt gab es bloß vier ( Geburten und 269

Todesfälle . Seit Jahresbeginn wurden in den
Matriken von Budapest 5486 Geburten und 7594

Todesfälle verzeichnet . Haupturlachc der Sterb -

lichkeit ist Lungentuberkulose , die infolge
der Verarmung immer mehr um sich greift .
( Und die geschürt und gefördert wird durch das

entsetzlich tief gehaltene Lohnniveau , daS der nii -

garilchen Arbeiterschaft nur zwei Wege offen läßt :
au Tuberkulose zugrunde zu gehen oder aus dem

Horthy - Lande auszuwandern . )

Hungerstreik der verhafteten Kommunisten in

München . Die als Teilnehmer eines politischen ,
nicht gestatteten Parteitages in München vcrliaf -
tetcn Kommunisten haben gegen die Gefangcnhal -
tung Beschwerde erhoben . Da die Polizeidirektion
die Bcschlverdc verzögert habe , traten 59 von scch-
zig Verhafteten gestern in den Hungerstreik .

Ueberall Spionage und Gegcnsp ' onage . In
Leipzig wurde der Wachtmeister der Reichswehr

Arthur Dietsch aus Planen wegen Spionage und

Perrais »Militärischer Geheimnisse vom Rcichsge -
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Von Hch. V r ä m.

Der eine mcincr Buben hatte eine kleine

Wespenwabc mit dem Mutlertier und einigen
Larven nach Hause gebracht . Auf dem Nachttisch
neben seinem Bette >v»»rde die vaterlose Familie
in einen » offenen Schächtelchc » untergebracht .
Tagaus , tagein flog das getreue Tierchen um Nah -
rililg fiir seine allmählich größer und dicker wer -
denden Baby aus . Wenn zufälligerweise das

Zinimcrfcnster einmal des Abends vor ihrer Rück -

j??1 geschlossen wurde , übernachtete die fleißige
Muller immer an demselben Orte unter dem

äußeren Gesiniseranh . Alle hatten wir unsere
fti ' ciidc an dem unermüdlich nur auf das Wohl
seiner Kinder bebachten Tierchen . Gesund und
drall wuchsen sie heran . Eines TagS flog die
Mutter nicht »vie sonst mit muniercm Summen
ans . Sichtlich müde ging es nur kleine Etappen
weit . Am Mittag fiel sie » ach kurzem Anfluge zu
Boden . Sie war krank . Sorglich verbrachten wir

sie in das Schüchtclche » und legte »» Masser , Honig ,
ein Stückchen einer Kirsche und ettvas Fleisch hin -
ein . Nach kurzer Pause begann unser Patientchen
seine mütterliche Tätigkeit »viedcr . Mit sichtbarlich
» ilmcr größerer Mühe tränkte und speiste die

Wespe die hilflose « Würmchen . Ein Beinchen ,
paar um das andere versagte den Dienst und

»nußte nachgeschleppt »verde ». Aber keinen Augen -
blick gönnte sich die kranke Mutter Erholung . Zu -
fttzt schleppte sie sich >»ur mit Hilfe der vordersten
Beinchen vorwärts . Aber ein eiserner Wille schien

das arme Wesen zu beseelen : Ob ich zugrunde
gehe , ist gleichgültig , wenn nur die Kinder leben !

Rvtgoiden tanzte das Abcndlicht durch die im

Winde wiegenden Blätter des wilde » Weins und

»varf flackernde Schatten über das mif kleinsten »

Räume sich abspielende Lebcnsdrama : ein letzies

Zucke » ging durch die Wespe , ein letzter Ruck , die

letzte süße Nahrung wurde an das kleine Larven -

»läulchcn gebracht und ans war Lust und

Schmerz . Umsonst zitterten noch eine Zeitlang
die kleinen Wesen in ihren grauen Mönchszellen
nach des Leibes Notdurft , bis auch sie stille wurden ,

eines nach den , andern , da es uns nicht gelingen
»vollte , sie zu ernähren .

Bis i » die dämmernde Nacht hinein stand ich

sinnend bei der toten kleinen Mnlterwcspe . Sie

hatte gerungen und sich anfgeovfcrt »vie eine gute

menschliche Mutter , die . fühlend , »vie der Tod

nach ihrem Herzen krall » die Zähne zusammen -
beißt und bis zur letzte » schivere » Minute nur den

Ihren lebt . Ich dachte an meine eigene Mutter ,

die , mit hartem Schicksale ringend , Tag und

Nächte lang nur uns lebte . . Ich dachte an die

vielen tausend Prolctarierinütter , deren lichtloscs
Dasein Arbeit und Kummer für ihre Kinder heißt
und die allzufrüh der grimnie Scnscinnann fällt .

Ich dachte an die unzähligen Mütter in den

Äriegsländern , die in grauenhaftem Entsetzen mit

ansehen müssen , wie nicht nur ihr eigener Leib ,

sondern die Kraft ihrer Kinder von Tag z » Tag

schwindet und eines um daS andere den Blüten

gleich , die der Frost verfchrt . die müden Acuglein

schließt . Ich dachte an den »vüstcn Wirbelst »?! »
ver gegenwärtigen Reaktion , der so viele Kinder

in unseren , eigenen Lande mutterlos und so viel

Mütter kinderlos werden läßt ,

richt zu 14 Jahren Zuchthaus und zum Verluste
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Dietsch
halte der interalliierten Militcirkvmmissio » Spio¬
nagedienste geleistet .

Der politisch « Mord an einem Fünfzehn »
jährigen . Die polizeilichen Ermittcluiigcn zur
Aufklärung des Mordes on den » f ü n f z h n j ä h-
r i g e m Schüler Beyer haben ergebe », daß es
sich nicht um einen Fehmcnmord von liiiksradi -
kalcr Seite haildelt . Die drei unter dem Mord -
verdacht Festgenommene ! ! , von denen der eine ,
namens Licbeck, H i t l e r u n i f o r in trug , sollen
vielmehr rechtsradikalen Organisationen angc -
hören .

DK Wahlen in den Gehilsc »,,uöschuß dcö Pro -
gcr HrFde <ög ? : mü>niS , weiche für de » 20. Mai be¬
stimmt waren , werden nicht stattfinde », da zwischen
den Parteien eine Einigung betreffend die Kandi .
datenllste und die Verteilung der Fnnktloücn er -
zielt wurde . ( Vom Gewcrbkrefcrat des Prager
Magistrates . ) — Hiczu teilt uns die Ortsgruppe
des Zei . trolvcrbandcs der Angestellten ( Si ( > Tcplitz -
Schönanl mit , daß sie an der vorerwähnten Kon » ,

promißlisle nicht beteiligt ist .

Zwanzig Todesopfer bei einem Hotelbrand .
In Ncwark ( Ncu° ?) crscj ) brannte ein großes
Hotel ob . Wie verlautet , seien hiebe ! zwanzig
Personen ums Leben gekommen .

10 . 000 Franken fiir den Leiter der Mount -

Evercst - Erpcditio ». Tic französische geographisch
Gesellschaft hat dem G- cncral Bruce , der bis
vor kurzem Leiter der britischen Mount Evcrest -
Expedition war , den Preis von 10 . 009 Franken
zuerkannt . General Bruce ist kürzlich erkrank ! und
wird in der Leitung der Expedition durch Oberst
Norton vertreten .

Bankeinbruch oder Verzweiflungstat ? Eine

Frau , die ein kleines Kind auf dem Arme trug ,
drang in Farmington ( Nordamerika ) in eine hie -
sige Bank ein und zwang die Angestellten mit vor -

gehaltenem Revolver , ihr 1500 Dollar anszu -
folgen . Hierauf entfloh sie in einem Auto .

Sturnikatastrophen in Amerika . Heftige
Stürme haben die Gegend südlich des Mississippi
verheert , »vobei 37 Personen getötet und 70 ver¬

letzt wurden . Die Stüriiic haben auch bedeutende

Sachschäden angerichtet .

Wel! g. rilbersi «ht vom 28. Mui . Nur noch In der

östlichen Slowakei ist es warm geblieben . Die Ab -

kühlung hat sich nunmehr auch aus die Westslowakei
ausgedehnt . Tic Niederschläge waren am Dienstag
erheblich schwächer , au vielen Stellen Böhmens hat
es überhaupt nicht geregnet . EchebUche Regenmen¬
ge » melden nur Zwaim und Pres,bürg . Beide Orte

hatten Gewitter . Iln Ganze » ist der Himmel voll -

ständig bedeckt geblieben .
Wahrscheinliches Wetter von

heute : Veränderlich , Niedcrschlagsnelgung , spä -
ter jedoch Besserung .

»alkWirtschatt .
Die Herabsetzung des Bankzinsfußes .

Vor einigen Monaten hat das Bankamt so¬
wohl den LombardzinSfuß ( Belehiinng von Werl -

P: Pieren ) als ailch den LLechseleskompt herauf -

gefetzt . Diese Transaktion hatte zur Ursache , die

tschechoslowakische . Krone vor einem Angrssf zu
schützen , die Uebertragnng von tschechoslowakischen
Kronen ins Ausland zu erschweren und der Epe -
lnlatron durch die Erschwerung der Geldleihe
einen Riegel vorzuschieben . Nachdem die ( hfahr
für die tschechoslowakisch « Krone geschwunden , der

allgemein « Angriff auf die europäischen Valuten

abgeschlagen ist und die Tschechoslowakei soeben
eine Anleihe in London abgeschlossen hat . welche
ihren Tcvisenschatz auffüllt , hat das Bankami
nnnmchr den Eskomptezinsfuß von G' A ans
6 Prozent herabgesetzt . Die Hcraufsetzung
des Bankzinsfußes hat seinerzeit der industriellen

Du kleine , schöngefärbte , verachtete Wespe ,
am geringsten Orte hast du mir ein wundervolles
Vorbild gegeben . . Heute , wo so viele Menschen
ihre Pflichten vergessen , hast du mir durch dein
Leben und Sterben aufs eindringlichste gesag»,
daß der tiefste Sinn des Lebens darin liegt , daß
wir leben und uns opfern für unsere Milmen -
scheu, für unsere Familie , für unsere Klassen - ,
genossen . Ans eine Heldin bin ich gestoßen , ,vo die

iveisen Menschen nur ein vcrabschcuenstvcrteS
Tierchen sehen . Ist es nicht etwas Feierliches um
die Offenbarung so großer Liebe am geringen
Orte ? Ist nicht alle Menschenliebe ans den nie -
deren Stufen der Vergangenheit langsam empor -
gewachsen ? Wie großartig ist doch die Natur ! In
Niedrigkeil , in Staub und Schmutz , im Leben
eines mißachteten und verfolgten Tierchens reicht
sie uns auf den Wanderpfad ein Vorbild , ein

Shmbol , ein Flämmchen , das sich in uns zur
ivärinendcii , segenbringenden Flamme entzünden
kann .

Fürwahr , du kleine , tote Wespe , ich schäme
mich des Mitleids um dich »ichl . Ich schäme mich
der Erinnerung an dich nicht . Möge mich die Na -

tur vor dem Schicksal betvahre ». je so alt und
vertrockneten Wesens zu werden , daß ich ohne Er -

griffcnhcit den herrlichen Offenbarungen ihrer
wirkenden und schaffenden Kräfte , aus dcicen die

Menschheit früher oder später der Himmel auf Er¬

den erstehen muß , gegenüberstehen könnte .

Ohne die Liebe und das Opfer am gering -
stcn Orte gäbe es nie eine Ersiillunh des Sozialis - -
» uns und ivürdcn ewig auf Erden die menschlichen
Raubticrnatnren herrschen und ausbeuteil .

Seit « 5.

Enlwicflnng deS Staates schweren Schaden zu »
gefügt , weil die Industrie kein Geld bekam , IvaS
in der Zeil der aufsteigenden Konjunktur die

Entwicklung der Industrie und damit die Ein -

schränknng der Arbeitslosigkeit gehemmt Hai. Ler -
der ist von der Herabsetzung de ? VankzinSfnßeS
in » gegcmvärtigcn Augenblick nicht viel zu er -
ivarten . DaS Bankamt strebt in seiner Valuta »

Politik vorläufig dem Ziele zu, den Notenumlauf
auf sieben Milliarden einzuschränken , so daß auf
dem KaPitalLmarkte eine furchtbare <^! eldk »app-
heit herrscht , die auch durch die Herabsetzung de «

Zinsfußes kainn in merkllcher Meise erleichtert
»verde, » wird , zumal eS sehr zweifelhaft sst, ob
die Vankcn gleichfalls zu einer Herabsetzung deS

Zinsfußes schreiten werden . Wie der Preisindex
zeigt , bleiben auch die sonstigen Wirkungen der

Einschränkung des Noieiinmlanfes auS . Seit Mo¬

naten tritt keine Preisherabsetzung ein , man kann

höchsten « von ein « Stabilisierung der Preise
reden . So führt die Politik des V. ' nkamteS »veder

zu einer Herabsetzung der Preise noch zu ein «
Erleichterung der Lage d « Industrie .

Der tschechoslowakische Ausienhc . ndel
im Jänner bis Avril 1 ? > 24 .

Aktiv »»»» 150 Millionen Kronen .

Wir haben vor einigen Tagen die ischccho -
slowakischen Ausfuhrziffcrn fiir die Periode
Jänner bis ?lprij 1924 veröffentlicht , woraus

hervorging , daß die Ausfuhr in d. escn vi «
Monaten 4 . 904,474 . 950 Kronen betrug . Nnnmchr
geht uns vom statistischen Staatsain ! auch dir

Ucbcrsicht über die Einftihr in demselben Zeit «
raun » zu die 4 . 45 : 5652 . 031 Kronen betrug . DaS
Aktiv » » » unserer . Handelsbilanz beträgt also für
die genannte Zeit 450,822 . 922 Kronen .

Rekurse gegen die VcrmügenSabgabe . Ver -

halte » der Steuerbehörden . ' Mehrere Steuer -

administralionen in Mahn » schicken jenen Par¬
teien , welche Rekurse gegen die Vermögensabgabe
eingebracht haben , schriftliche Anfrage » , in wel «

cheu sie die ' Art der erfolgten Bemessung näher
erklären und das Urteil abgeben , daß die einge «
brachte Berufung keinen Erfolg haben werde .

Besonders auffällig ist der Passus , der in solchen
Bescheiden sich zu finden pflegt , daß die Aus «

schcidung der Kriegsanleihe nach den bestehenden
Weisungen vorläufig »»»zulässig ist. Derart ge
Anfragen schließen in der Regel mit der Ein -

ladnng lxtkannlzngebcn , ob man die Berufung
unter diesen Umständen zurückzuziehen bereit sei.
Vielfach tverden auch die Parteien mündlich vor -

geladen und ihnen das gleiche Ansinnen gestellt .
Es ist nun nicht ausgeschlossen , daß viele ver »

grifscne Bemessungen dadurch in Rechtskraft er »

wachsen . Es »vird dal » « empfohlen , die Be¬

rufung regelmäßig nicht zurückzuziehen , da die

Behörde zu entscheiden hat , und wenn ihre Be -

hauptungcn richtig sind , die Berufung abweisen
kann . Besonders wird hervorgehoben , daß die

Frage der Ausscheidung der Kriegsanleihe aus
der Bemcssnngcgrnndlage bereits durch das Ge -

setz und die VollzngSvorschrist in e ndentiger
Weise gelöst ist, daß die Kriegsanleihe ausge -
schieden »verde » muß . Wenn da andere interne

Weisungen berufe »» werden , so sind diese internen

Weisungen im Widerspruche mit den » Gesetze . Die

rekurrierenden Parteien » verde » durch die Zurück -
Ziehung des Rechtsmittels geschädigt , weil dann
der betreffende Zahlung Sau st rag in Rechtskraft
«wächst und die Behörde unter Berufnng auf
diese Rechtskraft die Zahlung d « Abgabe for -
den » »vird . auch ' venu sie auf die wertlose . Kr egS -
anlcihe entfällt . Ob min derlei Anfragen mit

Vorwissen des Finanzministeriums ergehen oder

aber , wie man füglich annelynen kann , von den

Steuerbehörden zur Verringert »na der Arbeit im

eizpuien Wirkungskreise erlassen werden , die "Par¬
teien werden aufmerksam gemacht daß sie durch
eine Znriichziehung der eingebrachten Rekurs « sieh
zumeist nmviderbringkichen Schaden zufügen .

Edison fiir de « BierstundeMag . Der be -

rühmt « amerikanische Erfind « Edison bestätigte
vor kurzem , »vas andere schon früher gesagt
haben , daß die industrielle Entwicklung eine Iveit -

gehende Verkürzung der ZlrlneitSze ' t möglich macht .
Er sagt unter andercin : „ Es »vird eine Zeit
kommen , dr antomatische Maschine » in dein

Umfange eingeführt sein »verde », diß man nicht
mehr als vier Ttnnden pro Tag zu arbeiten

braucht . Viele glaube » , diß d eS nicht gut »väre .

Der Durchschnittsmensch liebt den Müßiggang im

allgemeinen nicht . Vom Standpunkte ver alten

Leute a»ls wird es jedoch eine gute Sache sein .
Denn wenn »vir einmal so »veit sind , brauchen
alte Leute nicht mehr zu arbeiten . Die jungen
können arbeiten und sind imstande , die ganze
Familie zu erhalten . " Das klingt anders als die

jetzt von reaktionärer Seite erhobene Forderung
auf Abschaffung des Achtstundentages .

RMches Bsiizrnledei ! um «

- »er ZareMrrlchlift . ' )
Von Anna Nußbaum .

Die Bäuerin Anrssia , Tochter des Iwan
Semioiiowitsch , erzählte ihre Geschichte der

Schlvägerin von Leo » Tolstoi , Teliena Andre -

jcluua Knzmeinskaja . Diese schrieb sie noch Diktat

nieder , gab das Manuskript Tolstoi der davon

begeistert »var . Er sah es durch , verbesserte , fügte
( bestimmt ) die Schlußworte hinzu . Die Erzählung
» vurde zuerst in einer russischen Zeitschrift , später
unter dem Titel „ Babia Dolio " ( das Schicksal

*) Ma Vie , RScit d ' uae guysaiiue ! u*»e , revu
ot corrigö par Lövu Tolstoi Grassel , Paris .
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der Bäuerin ) in der volkstümlichen Sanmmlung
„ Posrcdnik " veröffentlicht . Estirleo Salomon ,

der Freund Tolstois , bat sie ins Französische
übertrugen . Literarhistoriker in Frankreich und

Rußland streiten über die Möglichkeit cineS bis -

her unbekannten Werkes von Tolstoi . Er selbst
bat nachdrücklich erklärt , das Buch sei nickt von

ihm . Seine Tochter , Tatjana Lwotmia Sukotina

bestätigt die Angabe . Im Ucbrigcn Ist es gleich
gültig . Sit lesen in schlickten , ergreisenden Wov

tcn eine ivahrc Geschickte . Das Schicksal jener

einsacken , bis zur Trostlosigkeit ergebenen Men¬

schen, die gewohnt waren , Hölle des Das. ' ins ohne

Murren zu tragen . Ungewccktc . zertretene Seelen

die erst jetzt langsam zum Bewußtsein ihres

Wertes , ihrer Würde kommen .

Im Jahre 1859 . zwei Jahre vor Aushebung
der Leibeigenschaft , ist Anissia siebzehn Jahre alt .

Hübsch ist sie . stark und fleißig . Sic hat Michails

gern , den wollen ihre Eltern nicht . Das Mäd¬

chen nicint . verzichtet , wird dem Nackbarsscchnc
Danilo vermählt . Arm sind sie beide , nuissen bei

den Eltern des Mannes leben . Tie junge Frau
wich von der bösen Schwiegermutter gepeinigt ,
Danilo ist gutmüna . aber schwach sckivankt Zwi¬
schen Mutter und Gattin , fügt sich aber letzterer .

Sic ftndcn bei cineni alten Bancrnpaar veinl

und Arbeit . Bon Morgen bis Abend schafft
Anissia für die Brotgebcr , den Gutsherrn , ffrr

jeden , der cS von ihr verlangt . Mitten im Heu -
binden fühlt sie erste Wehen , bringt ohne Bei -

stand , ohne Hilfe , in der Scheune , wohin sie sich

geschleppt , ihr erstes Kind zur Welt . Am nächsten
Tag muß sie wieder an die Arbeit . „ Damals Hab

ich mich für alle Zeit zugrunde gerichtet . " SchWc -
rcr wird das Leben . Die alte Bäuerin horcht auf
Einflüsterung der Schwiegermutter , ist eisersnch -
tig . Wieder heißt es Obdach suchen . Die Dorsgc -
nreindc versammelt sich , um über daö Los der

jungen Leute zu entscheiden . Siebzig Rubel hätte

ihnen ihre Jahresarbeit bringen sollen . Nach
Abzug erhaltener Kleidungsstücke blieben acht
ftnbcl zur Gründung einer neuen Existenz Wie -

der tägliche Frohn bis zur völligen Erschöpfung .
Das Kind stirbt infolge Mangel an Pflege . Llbcr

nun haben sie endlich so viel beisammen , daß sie
eine halbverfallene Izba kaufen können . Die
bauen sie ans , so gut rS geht , umzäunen sie . Drei
Kinder werden geboren . Trotz allen Bemühens

erraffen sie nicht kärgliches Brot . Ost muß
Anissia betteln gehen . Zehn Jähre leben sie so.
Da läßt sich Danilo in seiner Verzweiflung der -

leiten , stiehlt eine Kuh , Wirb crWischt , ins Gc -

fängnis geworfen . Ein Jahr bleibt er in Unter -

snchungshast . Dann Wich er zur Verschickung nach
Sibirien verurteilt . „Anissia , Liebe , Wirst du mich
begleiten ? Im freinden Lande kann man gut
vorwärts kommen , sagen die Leute . " Die Frau
kämpft , ringt sich durch . Verkauft letztes Hab und
Gut : Erlös sechzig Rubel . Ans der Polizei wird
sie gemessen , ihre Beschreibung aufgenommen .
Zehn Tage wartet sie mit den Kindern im Ge -

sängilis . sie lvcchcn eingekleidet . Jeder Mann —

Dank Dir , o Goit , für Deine Güte — erhält einen

Sack , zwei Paar Beinkleider , zwei Leincnfetze »
als Fußbekleidung , einen Mantel mit gelbem
As « dem Äesailgenenzeiche ») ans dem Rücken .
Den Frauen gibt nian Mantel und Kopftuch , den
Kindern das Gleiche wie den Erwachsenen . Wo
immer mich sich das « Gefängnis befindet — in
Moskau , in Nisch — überall sind auf engstem
Raum Tausende zusammengepfercht , so daß sie
z. B. in Moskau fünf Wochen lang bei Wind
und Wetter mit den Kindern im Hof schlafen
muffen . In den Korridoren wird Aufenthalt wc -

gen der zahlreichen Unratkiibrln unmöglich . Am

»reisten leiden die Kinder . Nur wenige Frauen
gibt es , die im Gefängnis nicht ein , zwei Kinder
verlieren . Auch Anissia # Tochter , die kleine
Daschka , stirbt , wird ohne Wissen der Attlttcr bc -
graben . Alle leiden sie bitteren Hunger . Die
Krantsnppc ist ungenießbar , das Brot halbroh .
Wohl hört man von Fleischenden , Milch für
die Kinder , aber das verschwindet irgendwie „ auf
dem Wege " , erreicht die Aerinsten niemals . Dein
Wille , Herr , geschehe . Die Reisen von einem Gc -
fängnis zum andern , machen sie in achtzehn ver -
gitterten TroikaS , enger zusammengepreßt als das
Bich . Es geht in tollem Galopp , Kinder fallen
heraus , werden ohne airzuhalten , aufgelesen , in
irgend einen Wagen geworfen — Weiter ! Die
Kutscher und betrunken , einer der vorderen Wa
gc » , in deni Danilo ist, kippt um — Wusses
Durcheinander der angeketteten . Danilo wird so
schwer am Kopfe verwundet , daß er ins Spital
gebracht Werden muß . Wie seine Iran endlich
am nächsten Tage zu ihm gelassen Wird , liegt er
im Sterbe » . „ Laßt mich bei ihm ! " Nein , das ist
gegen die Verordnung . Bei Morgengrauen
schleicht sie an das Fenster — auf einer Bahre
wird ihr Gatte fortgetragen . Sie Wirst sich gegen
die verschlossene Tür , schreit , fleht . Vergebens .
Darf nicht hinaus . Beim Appell hört sie ihren
stiamc ». „Skvortsotv läßt dir sagen , du mögest
leben und lange leben ohne ihn,, "*) „ Mütter¬
chen " , sagt Anissia zur Frau des Schließers ,
„ Mütterchen , laß mich mit den Kindern in die
Kapelle gehen , daß wir den Bater noch einmal
sehen . " - - „ Warte , man wird dich rufen . " Sic
Wartet . Ei » , zwei Tage . Erneuert ihre Bitte .
„ Zu spät . Ist schon begraben . " — „ Aber ihr
habt mir doch versprochen . . . " — „ Ja — und
was weiter ? "

Ohne Pfennig allein in der Fremde . Wo -
hm sich Wenden . Einzige Zuflucht ist das Gc -
Wngnis . Noch gibt es mitleidige Menschen —
Heilige Jungfrau , groß ist Deine Gnade ! — der
Schließer nimmt sie bei sich auf . Arbeiten muß
II- J? N " Umfallen , aber kann leben , hat Brot
mr vre Kinder . Erspart sich sogar ein Wenig Geld .
Heimweh verbrennt sie . Nach monatclanaeu

Formalitäten darf sie reisen . Hilfreiche Menschen
schenken . Kleider und Proviant . Nach einmal

macht sie den furchtbaren Leidensweg . Dann ist
sie ? u Hause . Anfangs bei der Mutter . Spater ,
als alte Frau , heiratet sie wilder . , ^ DaS war

mein Leben . Nur an das Gefängnis erinnere ich

mich gut , an die Zeit , die ich mit Danilo ver -

brachte . Schön ivars doch , so mit ihm zu fein .
Alles Spätere sehe ich nur wie im Nebel . Es ist ,
als tvärc es nie gewesen . " ^

In karge » Worten ein Schicksal . Das

Schicksal von Millionen . Ein Dokument , das wir

immer wieder lesen , uns im Innersten einprägen
müssen . Nur dann werden wir in gerechter Ein -

ficht , zur Gänze verstehen können , Was soziale
Erweckung für diese Menschen bedeutet hat .

Mttevmmen aus dem PubMm » .

Ein köstliches Kaffcemlttel ist der altbewährte
„ Franck " , anerkannt von alle » sparsamen Haus
srauen der ganzen Welt , die auf eine Tasse gute »
Kaffee Wert legen . — Es wird daher alle Haus
trauen die heutige Beilage mit der Abbildung der
neuen Franck - Kistcl - Packnng , welche die feinste Qua¬
lität enthalt , gewiß sehr interessieren . ( 2786 )

Kleine Chronik .
Srlvbks und Angelerntes . Niemand kann mehr

leisten , als in seinem Vermögen liegt ; niemand

mehr mitteilen , als er wirklich erleibt hat . Zum
Erleben gehört auch das Lernen an # Büchern , in -

ofcrn es wie eigene Erfahrung , eigene # Forschen

gewirkt hat . Angelerntes ist flüchtig wie ein

Actheraufguß . Mancher glaubt , da, oder dort wa #

recht Geistreiche # sagen zu müssen . Wenn e# nicht

zu seinem ganzen geistigen West » paßt , wird cS

komisch wirken ; während der einfache Mensch , so-
weit er . sich selber gibt , d. h. seine Erfahrung . sein
erarbeitete # Wissen , immer anfmcrffam « angehört

wird , st « » eine treffliche Wirkung erzeugt . Em

Buch kann sehr großen Nutzen stlsteir , wenn e »

auch kein Kunstwerk ist , wenn es nur Eigenes , ver -

nünstiges und verständiges Eigene # , in eigener

Sprache sagt . Der Aufsotzunterricht in unseren

Schulen wandelt aus falschen Wegen , wenn er die

Schüler nötigt,Angelernte # ,llncigenes zusagen . Da

haben Wir z. B. dir phrasenhaften , lächerlichen Briefe .
— Er «ist ans dem rechten /Wege, wenn er

nur Erlebte # , Erlernte # schreiben läßt . Auch der

Erwachsene zwänge sich nie z » einer geistigen Ar -

bebt , die feinem Wesen zuwider ist . Was sollte
daraus werden ? Ohne Lust geschrieben , wird sie
niemandem Freude und Gewinn bringen . Bist

Du ein einfacher Mensch , der nur in einem Ge -

hietc Erfahrung und Wissen besitzt , so bewege Dick

nur auf diesem Gebiete und lasse ander « liegen !

Bist Du ans ein paar Gebieten rege gewesen und

bewandert , sa Wechsele nach Deiner Neigung ab -

das erfrischt und verjüngt ! K. E.

sie. Nach monatelangeu

... ' } Konsalrlerte Formel , um zu sagen : dein Mann

Der Film .
Kinofilms und deren Aufnahme .

In einigen vor Wochen m diesem Blatte er -

chienrnen Artikeln : „ DaS Kin » Problem " wurde der

Versuch unternommen , Ken starken Besuch der

Kino # zu erklären und deren Kommunalisierung ge -
ordert . In den betreffenden Aussätzen wurde b. ' c

vorgehoben , daß da # Abenteuerlich « stärkste Anzic -
hungNfiaft besitzt und daß sich die meisten Besucher
keine Gedanken darüber machen , ob die a ; f der
Lcinwaick vorüberhuschenden Bilder den Tatsachen
einsprechen können oder nicht . Es werden oft geoug
Aufnahm « " vorgeführt , die das höchste Erstaunen
hervorrufen , denn der gesunde Menschenoerstand
muß « inen bestimmten Borgang al # unwahrschein¬
lich ansehe » und doch fehlt jede Erklärung dafür ,
wie es dcim aber sonst kinematographisch aufgc -
nommen fein könnte . Derartige Ausnahme » de -

ruhen aus einen bestimmten Trick und spielen sich
in der nllercinsochstcn Weise ab . Da sensationelle
Dramen nnd Schau erstticke am liebsten besucht Wer .
den , hat sich der Kinematograph angepaßt und
stellt die furchtbarsten Aufnahmen und Szenen her .
die , Wie gesagt , oft genug eigentlich ganz einfach
sind . Gewisse tragische Vorkommnisse , die den Zu -
schauer in Schrecken versetzen , sind verhäl . irismißig
leicht Wiederzugeben . Soll zum Beispiel eine Per -
son von einem Auto überfahren Werden , so benötig «
mcul dazu zwei einander ähnlich gemachte Perso
nen : eine » Maml mit nick ohne Beine . Dem
Krüppel werden hölzerne , umkleidete Scheck l an -
gebunden . Scheinbar betrunken legt sich der Ge -
sundc mitten auf die Straße . Das Auto rast her -
au und hält dicht vor dem Daliegenden . Bei ge -
schlössen «« Objektiv Wird der Gesunde durch den
Kriippek ersetzt . Nachdem das Objektiv Wieder ae -
öffnet ist , geht das Auto über die Holzsch - nkel hin -
weg nnd hält Wieder . Man reicht dem Ueberfahrc .
nen die Hand zum Ausstehen . Indessen wird oci
geschlossenem Objektiv der Krüppel durch den Ge¬
sunde » ersetzt . Der Gesunde steht auf und geht
zum Erstaunen de # Publikums davon . — Wrnn
ein OnmlbuS ein Gerüst umstürzen soll , a: : s dem
Arbeiter beschäftigt sind , so stellt man ans daS Gc -
ruft gewandte Clowns oder Akrobaten , die her -
»ntcrzustürzen verstehen , ohne sich zu verletze », und
verständigt sich mit dem Kutscher eines Wagens ,
der langsam das Gerüst anfährt . Nicht weniger
spaßhast ist , Wie gefährliche Vorgänge aufgenom¬
men werden . Ein Einbrecher zum Beispiel bringt
daS »nglaickliche Kunststück fertig , an der senkrcch -
tcn Mauer eines Hauses emporzutllcttcrn , um dan . l
durch daS Dachfenster einzusteigen . Da # Publikum
ist riesig erstaunt , wie so etwas möglich sei . Die
Lösung dcS Rätsels ist sehr einfach . Das Haus ist
auf Leinwand gemalt und liegt aus dein Baden des
Ateliers . Der Dieb kriecht an dieser Kulisse ent -
lang und wird samt ihr vom Schnürboden au #
aufgenommen . Zum Schlüsse noch die Schilderung
eines „Eisenbahnunglücks " , das die Zuschauer in
große Ausregung versetzt und dessen Aufnahme »
kindischem Spiele gleicht . Ein LandschaftSmodell ,
eine Kindcrspieleisenbahn und ein ebensolche #
Automobil bilden die gesamte Ausstattung zu die -
fem Sensationssilm . Im Kmo erscheint die Auf -
» ahm « dann dem Besucher als ein wirkliches Eisen¬
bahnunglück, das die Nerven gruselig aufregt .

WlWerIM der deilW » fdteMne
in der WechlWvaMen Republik .

Die diesjährige . Hauptversammlung de # Reich #-
verbände # der deutschen Aerztevercine in der Tschecho -
slowakischen Republik findet am 1. Jnni 1924 in

Brünn , „ Deutsche # HanS " , statt . ( K10 Uhr vorm .

Delegiertenversammlung , 3 Uhr nachm . Hauptver¬
sammlung . ) Die Tagesordnung wird der gesamten
deutschen Aerzteschaft sowie den hier ; « eingeladenen
( Haften und Korporationen direkt zugesendet . Fach -
organisationcn ! Diese halten ihre Haupt -
Versammlung am 1. Juni , von 7 Uhr frilh bis
Y, \ n Uhr vormittag # ab , ». zw. : Bahnärztc : Punkt
7 Uhr früh , Bercinsheim , Adlorgassc 7 ( Bücherei ) .
Kranke nkassenärzte : 8 Uhr vorm . , „ Deutsche # . Haus "
«Kleine Kneipstube ) . Gemeinde - und Distriktsärzte :
ll ! ) Uhr vorm . , „ Deutsdus . Haus " ( Sitzungszimmer ) .
Spezialärzt «: 8 Uhr früh , BereinSheim , Adlergassc 7

Sitzungssaal ) . Brudcrladenärzlc : 8 Uhr vormittags ,
„ Deutsches HauS " ( Gewcrbcverein ) . Amtsärzte :
8 Uhr früh , „ Deutsche # HanS " ( Gewerbeverein ,
Zitznugszimnier ) . Schul - und Fürsorgcärzte : ' AB Uhr
friih , „ Deutsches Hau # " , zwanglose Besprechung . Am

SamStag , den ZU. Mai , Begrnßungsabend im Grand -

Hotel . — Für den 2784

Schriftführer ». GcschäftSleitcr : Vorsitzender :

Dr . Zchoevpc m. p. Prim . Dr . Mager m. p .

LUeratm .
Neue Bücher .

„ Au # dem Archiv de # grauen Hau -

s c S" : „ Der Raubmörder Iaroszynski , die Gfftmör -
dcrin Bergenyi " und „ Johann Georg Grafel " ;
Rikola - Vcrlag , Wien .

„ Die poltisch « : Theorie Ferdinand
Lassall « S " von Dr . S. Baron . C. L. Hirsch -
seid , Leipzig .

„ Lenin , Vladimir Iljitsch Uljanow " , von

Ernst Drahn . Berlin , R. L. Prager .

„ Zum guten Europäer " , von Otto

Flake . Berlin , Elerm Gotffchalk .

Ges . Werke von Honors de Balzac .
Berlin , E. Rowohlt .

„ Monnt Everest , der Angriff 1922 " Ba -

sel , v . Schwab « u. Co.

„ Der 14. Juli " , von Romain Rolland .

München . Georg Müller .

„ Beethoven im Kampf « mit dem Schicksal " ,
von Dr . Max Rcinitz ; Ritola - Berlag , Wien .

KM und Wisse ».
Prager internDponaleS Musilsest ( Smet a n a.

Konzert ) . Die erste konzertmäßige Beranstal -
tiu,g des Feste # gehörte mit Recht Friedrich Sinc -

tanos symphonischen Werken . Die Wahl de # Sym -

phonienzyklu # „ Mein Baterland " ( „ Ma blast " ) für

diese # Sondcrkonzert entsprach ganz dem interna -

tionallen Charakter der Veranstaltung , weil die

sechs Teile dieses symphonischen Riesenwerk « # heute

Gemeingut der internationalen Mnsckwelt sind . In

Smetanaö tondichtcrischen Schaffen selbst bedeutet

dieser symphonische Reigen den Höhepunkt auf dem

Gebiete der Symphoniemusik , so daß auch aus die -

fem Grunde seiner sestmäßigen Aufführung zwin¬

gende Bedeutung zukommt . Die vereinigten Orche¬

sterkörper der tschechischen Philharmonie

und des tschechischen StaatSkonservato -
riüms unter Wenzel Ta - lichs befeuernder » nd

rhychmisch wie dynamisch wirkunasvoller Leitung

hatten sich de # Werkes mit sichtlicher Liebe ange -
nommen und boten eine im Gcsamtstila wie in der

Detailansfühning gleich ancrkemrenslvcrtc Leistung .
—ek .

Konzer tüberflnß . Der Mut der Konzertunter -

nahmer nnd Künstler ist . bewundernswert , die neben

den zahllosen , das ganz « Interesse des Publikums

lnanspvuchenden Ereignissen des gegenwärtig in

Prag stattfindenden internationalen Mufikfestes noch

besondere eigen « Konzerte ins Werk setzen . Es ist
darum ihre eigene Schuld , diese Veranstaltungen zu
überflüssigen , wenig oder gar nicht beochteten Neben »

konzerten herabgewürdigt zu sehen . Bedauerlich ist
dabei mir im Interesse der Tonkunst selbst , daß
so manche wertvolle Knnstgabe verloren geht . So bot
die deutsche Mnstkatademi « einen der interessantesten
Mnsik - Gedenkabcnde der letzten Jahre , an dein
Werke de » einstigen sogenannten Prager „ Musik -
pabst ««" 3. W. Tomaschok ( * 1824 ) , de « „ Baters des
modernen Biolinspielcs " I . B. Biotti ( t 1824 ) , An -
ton Bruckners ( !,: 1824 ) , des Lifzt - Wagner - Llpostels
Peter Cornelius ( * 1824 ) » nd schließlich Friedrich
Smetouao ( * 1824 ) zur Ausführung gelangten . Iln -
ter den ausführenden Kunftjüngcrn der Anstalt fiel
wieder das ebenso klamertechnisch bedeutende wie
im einfühlenden Vortrage echteste künstlerische Hin -
gab « offenbarende Talent Andels M a n d e c s und
das edle und gesllhlsroiche Violinspiel Frl . Hö -
nel » aus . Auch die Pianistinnen H u t ter und
Schäffler , sowie die Sopranistin ftuchinka
gaben Zeugnis von der ernsten und zielbewußten
Mufikpflegc an unserer deutschen Musikhochschule . —
In der evangelischeu Kirch gab Prof . Roma -
t o w o k! , der ausgezeichnete Prager deutsch Orgcl -
meister , »nter der Mitwirkung der stilsicheren und
stimmschönen Dresdener Sopranistin Frau Grase -

nick und des Violinisten Schweyda ein dem
Inhalte und der Ausführung nach gleich wertvolles
Konzert . Die Hanptnnunnerii des Programme » ms ,
tcn Bach D- moll - Toecata und Fug « für Orgel , R e .
gcrs farbenreiche und in glänzender Vielstimmig ,
keit geschriebene zweite Orgclsonate und eine eist
in , Jahre Igll entdeckte Kantate von I . S. Bach ,
deren Echtheit man aber mit Rücksicht ans den allzu'
gefühlsreichn > md verzierten Stil des Werkes ht -
zweifeln möchte . — In einem eigenen Liederabend
stellte sich dem Prager Publikum zum erstenmal «
die amerikanische Altistin Frieda Klink vor . Diese
junge Amerikanerin verfügt nicht mir über selten
umfangreich , ungewöhnlich graste und auffallend
schöne Stimmittel , sondern auch über ein äußerer ,
deutliches Maß gesangskünsNerischr Intelligenz und
Wärine des Vortrages . Schade , daß der kehlige Ton -
ansaß der Mittevage die im übrigen als Sensation
wirkenden Leisttmgen der Sängerin beeinträchtigte .
Hoffentlich wartet uns die Künstlerin bei ihrem
nächsten Konzerte auch mit einem gewählteken Pro .
gramme auf . c j .

He ( Uk Gastspiel Anna Dante # in „ Boheme " .
Die Primadonna Anna Dante # vom Teatro dal
Werne in Mailand wird heute als Mimi in Pur -
" Iiis „ Boheme " cm einmaliges Gastspiel absol¬
vieren .

Fickstes philharmonisches Konzert : llraus -
. nhrnno von Zemlinskys lyrischer
Symphonie . Am 4. Juni findet im Rahmen
des Proger Internationalen Mufikfestes das fünfte
pH ^ harmonische Konzert statt . Hiebe ! gelangt
Zemlinflt ) # lyrische Symphonie in sieben Gesängen
für eine Sopran - , eine Baritonstinimc nnd großes
Orchester zur Uraufführung . Vorher , «bensalls als
Uraufführung , zwei Choralvorspielc von Bach in
instrumentaler Bearbeitung von Arnold Schönbcrg .
Die Ehoralvorspiele werden von Arnold S ch ö .
bc rg dirigiert , die Lyrische Symphonie von Ale¬
xander Zcmli . nsky . Die Symphonie wird von
Tilly de Garmo und Joses Schlvarz gesungen . Da #
Konzcrt , da # im Neuen Theater stattfindet , . fäll ! in
das philharmonische Sondcr - ? ( l >on » cment . Karlm -
Vorverkauf ab heute .

Aorold Schönbergs „ Erwartung " . Mkrf CU
„L' hckrre espagnol " . Anläßlich des Präger Musik -
festes erfolgt am l!. Juni im Neuen Tl ? eatcr die
Uraufführung des Monodra . maö „ E r w a r t n n g"
von Arnold Schönbcrg . Die einzige Partie wird
voit Frau Marie Gntheil - Schoder von der Wiener
Staatsoiper kreirt . Die Einstndiernng und nmfi
kalische Leitung liegt in den Händen Alexander
Zemlinskys , die Inszenierung besorgt Oberregis -
scnr Louis Lobcr . Auf Schönbergs „ Erwartung "
folgt die deutsche Erstaufführung von RavelS fn-
mische Oper „ LH eure espagnol " l „ E! ne spa¬
nische Stunde " ) . ES wird gesungen von Maria
Hussa und den Herren van dem Bruch , Hagen , Äo,
ber u>td Fuchs . Di « musikalische Leitung hat jda -
pelmeister Stckel , die . Spielleitung Louis Laber .
von dem auch der szenische Entwurf stammt .

Spielplan des Reuen TheaflerS . Heute Don -
nerstag „ La Boheme " ; Freitag „ Ter Harn -
Pelman n" ; Samstag „ D i c blaue M ö » S" :
Sonntag „ O t h c l l o" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners¬
tag und Freitag t ^asffpicl Bergner „ Fräulein
I u >! i c" , „ Lore " ; Samstag „ K omödic um
Rosa " ; Sonntag halb 11 Uhr Aesthet . - hyg . Gym -
nastik , « bendS „ Die blaue MauS " .

Turnen « nd Svort .
Die Variier Olympiade .

Tschechoslowakei — Schweiz 1 : 1 ( 1 : 0) .
Bor » , 28. flllai . Die Schweizerische Depeschen -

cigenlnr meldet aus Paris : Das Resultat des

- tschechoflowakischeil - schweizcrifthen Fußballmatch ist
1 : 1 ( 1 : 0) . Da # Spiel wurde um eine halb «
Stunde verlängert , ohne daß ein weiteres Tor gc -
schössen Wurde . Am kommenden Freitag lbkrden
die beiden AtaNnschaften neuerdings zu »! endgülti¬
gen Match antreten .
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empHehlt sieh den P. T. Behörden , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kanfleuten wir Her -
Btellimff Ton Drnoksorten : wie Tabellen , Büchern ,
Broschüren , Zeitschriften , Zirkularen , Mitglieds -
büehem , Einladungen , Plakaten , Flugschriften , Fak¬
toren , Briefpapieren etc . in solider nnd rascher Ans *
fflhrnnc . Setzmasrhinenbctrieb nnd Rotationsbetrieb .
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Asse Vsscher

liefert rasch und billig
die

Volksbuchhandlung

Kremser d Co . . |
Teplitz - Schönau ,

ThereBienKasgo 18 — 26
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